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Yhlan, die ihr Hurt Meried. 
m Waffer deS Lebens fo friidh; 
rt Arnten, o lernt was euch frommet, 
uft, jet euch Hierher an den Tifch, 
ı Wein und auch Milch ift zu haben, 
e ihmachtenden Seelen zu laben. 


Dat wollt ihr Geld no) darzählen, 

t Arbeit, die fättigt euch nicht; 

15 wollt ihr euch miühen and quälen, 
d dennoch der Segen gebricht? 

rt zu Doch und ejfet daS Gute, 

13 fröhlich eich fein wird zuimmte. 


neiget die Ohren und höret, 

nmit erre Seele ja lebt; 

en Bund meines Friedens nichts ftöret; 
ihn entre Seelen erhebt, 

er Zeuge tft Völfern und Leuten, 

e ihm ihre Herzen bereiten. 


&3 fommt der Välfer 
(Has. 2, —10) 

„Ach, daß die Hilfe aus Zion über Israel fame und der 
rr fein gefangen Bolt erlöjetel So würde Jakob fröhlich 
m und Ssrael fich freuen“ (Pf. 14,7; 53,7). Das war das 
srlangen der Frommen in SSrael; das ift unfer Begehren, 
jonder3 in der Adventszeit. Gott verheißt uns durch den 
copheten Haggai: „Da foll dann fommen aller Heiden Troft.“ 


Teoft 


Er kommt unter anßergewöhnlidhen Verhältnifien 
Das Buch des Propheten Haggai hat’ zwei Kapitel, die 
an in wenigen Minuten mit großem Snterefje lefen Fann. 


Er rufet die Heiden von ferne, 

Die Bölfer, die ih nicht bekannt; 

Sie fommen und preifen ihn gerne, 

Den fie num im Glauben erkannt. 
Drum juchet den Herrn, weil er nad? ift, 
Und rufet ihn an, weil er da tft. 


Der Gottlofe fchene die Stege, 
Gedanken, die irdifch und bis; 

Er lenfe zum Heren feine Wege, 

Daß er ihn in Gnaden erldf’. 

Befehrt euch) zum Herrn; mit Erbarmen 
Vergebung viel fehenft er den Armen. 


Wie Regen und Schnee fommt von Droben 
Und tut, wa3 dem Herren gefällt, 
Sn fänft auch mein Wort fehnell von obeı, 
Erfült und erfreut alle Welt. 
Wozu e3 gejfandt, wird gelingen, 
Wird Segen und ewig Heil bringen. 

M, 5 Kregmann 


Zunächt zeigt dies Buch, wie die Suden aus der Babylonifchen 
Sefangenfhhaft zurüdfehrten und dann ihre eigenen Käufer 
bauten und des Hexen Haus wüfte liegen Tiegen. Deswegen 
iteafte jte Gott, fo daß ihre Arbeit, ihr Säaen und ihr Ver- 
dienjt nichts einbrachte. Wie ift Doch alles Schaffen und Streben 
umfonft, ivenn man des Heren Sache vergigt! Müflen toir 
etiva deswegen hohe Steuern und hohe Breife bezahlen? Was 
man nicht don vornherein ©ott gibt, das muß man oft für 
andere Zmede und felbit für Kriegsziwede ausgeben. Denfen 
wir an Gott und an fein Reich, da wir e3 noch tun mögen! 


Die SZuden bauten den Tempel, den fie den Tempel Seru- 
babel3 nannten. Al3 er gegründet wurde, meinten die Alten, 


utheraner. Is 


die den Tempel Salomws noch gefannt hatten, da faun zu 
erivarten war, daß diefer neue Tempel einen Vergleich aus- 
halten wiirde mit dem borigen Tempel (&sra3,12.13; vgl. 
Hagg. 2,4). Da gab Gott feinem betrübten Volf eine doppelte 
Berheigung: einmal, daß er nicht von ihn weichen wolle, jvie er 
es ihm Schon in Ägypten verheigen Hatte (Hagg. 2,6); jodann, 
daß der Troit aller Heiden oder Völfer fommen und jenen 
Tempel mit Herrlichkeit erfüllen und Frieden darin geben follte. 

Unter welchen Berhältniffen follte der Troft der Völfer 
kommen? Haggai jagt: „So fpricht der Herr Zebanth: Cs ijt 
noch ein Kleines dahin, daß ich Himmel und Erde und das 
Meer und Trockene beivegen werde. Ja, alle Heiden ivill ich 
beivegen. Da foll dann fommen aller Heiden Troft.“ Dies ift 
eine Weisfagung auf Chriftum; denn der Schreiber an Die 
Hebräer führt diefe Stelle an, wenn er feine Lefer ermahnt, 
das Wort des Mittler3 des Neuen Teftaments, Sefu, und feines 
DBluts der Befprengung anzunehmen, und dann jagt: „Welches 
Stimme zu der Zeit die Erde beiwegete. Nun aber verheißet er 
und fpricht: Noch einmal will ich beivegen nicht allein die Erde, 
fondern auch den Himmel. Aber folches ‚Noch einmal‘ zeigt an, 
daß das Bewegliche foll verändert werden, alS das gemacht tft, 
auf daß da bleibe das Umbeweglihe. Darum, dieieil ivir ennp- 
fahen ein unbemweglich Neich, Haben wir Gnade, durch welche 
ivir follen Gott dienen, ihm zu gefallen, mit Zucht und Furcht“ 
(Hebr. 12, 26— 28). Unter welchen außergewöhnlichen Ver- 
hältnifjen fommt der Trojt der Völker? 

Öott bewegte die Erde — ex beivegte die Völker. Der Herr 
fagte durch den PBropheten Haggai: „Sch will die Stühle der 
Königreiche umfehren und die mächtigen Königreiche der Heiden 
vertilgen und will beide Wagen mit ihren Neitern umkehren, 
daß beide Noß und Mann herunterfallen jollen, ein jeglicher 
Durch des andern Schwert” (Kap.2,23). Dasfelbe hatte der 

- Prophet Daniel geweisfagt in feinem Geficht bon den bier 
Tieren, dem Löwen, dem Bären, dem Parden und dem greu- 
lichen, jchredlichen, jehr jtarfen Tier (Kap. 7). Diefe vier Tiere 
berjinnbildeten die vier Weltreiche ziwifchen der Babylonifchen 
Gefangenfchaft und dem Kommen des Meffias, die Neiche der 
Babylonier, der Meder und PBerjer, der Magedonier oder Grie= 
en und der Nömer. Die Babylonier hatten das Volf der Juden 
in die fiebztgjährige Gefangenschaft weggeführt; fie wurden von 
den Medern und PBerjern befriegt und befiegt und als eine 
Weltmacht abgetan; die Meder und PBerfer Hinivieder ivurden 
bon den, Griechen überwältigt und untertänig gemacht; und die 
Griehen wurden bon den Römern übermocht und unterjocht. 
Und laut der Berheißung follte Chriftus während des Negiments 
des vierten Weltreichs, des Nömerreichs, fomımen und fein eivi- 
ges Reich des Heils aufrichten. So hatte e3 Daniel fchon zubor 
geiveisjagt: „Zur Zeit jolcher Königreiche wird Gott vom Him- 
mel ein Königreich aufrichten, daS nimmermehr zerjtöret jvixd; 
und fein Königreich wird auf fein ander Volk fommen. &3 wird 
alle diefe Königreiche zermalmen und veritören, aber e3 wird 
ewiglich bleiben” (Kap. 2, 44). Er meisfagte auch, daß der 
Allerheiligfte nach fiebzig Wochen, das heißt, nach einer in 
Gottes Nat genau bejtimmten Zeit, nach dem Befehl, Serufalem 
iieder zu bauen, fommen und gejalbt werden follte (Kap. 9, 
2427). 

Die Völfer beivegten filh, um dem Heiland den Eingang 
zu den Menschen gu bereiten. Zur bejtimmten Zeit und in 
betrübter Zeit fam er. „&3 begab fich aber zu der Zeit, daß 
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ein Gebot vom Katfer Augustus ausging, daß alle Welt gefü 
würde. Und diefe Schäßung var die allererite und gejcha! 
der Zeit, da CHhrenius Landpfleger in Syrien war. Und j 

mann ging, daß er fich Ichäßen Tieße, ein jeglidder in ° 
Stadt. Da machte ich auch auf Sofeph aus Galiläa, au 

Stadt Nazareth, in das jüdifhe Land zur Stadt Davids, 
da heißt Bethlehem, darum daß er bon dem Haufe und 
Ichlechte Davids war, auf da er fich fchäben Tiege mit Mi 
jeinem vertrauten Weibe, die war fehwanger. Und als fie‘ 
jelbjt waren, fam die Zeit, daß fie gebären follte. Und fie g) 
ihren erjten Sohn und iwieelte ihn in Windeln und Yegte 
in eine Srippe; denn fie hatten fonjt feinen Naum in 
Herberge” (Luf. 2, 1—7). 

Und num gejchteht noch mehr: Gott bewegt nicht allein 
Exde, fondern auch) den Himmel. Wir fennen die Gefchie 
„Und e3 waren Hirten in derfelbigen Gegend auf dem % 
bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. Und fi 
des Heren Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des Hi 
leuchtete um fie, und fie fürchteten fich jeher. Umd der & 
Iprach zu ihnen: Fücchtet euch nicht! Siehe, ich verfündige 
große Freude, die allem Volf widerfahren wird; denn eud 
heute der Heiland geboren, welcher ift Chriftus, der Herr 
der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr we 
fiden das Kind in Windeln gemwidelt und in einer Kr 
liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Menge 
Hinmmlifchen Heerjieharen, die Tobten Gott und jpracdhen: ( 
fei ©ott in der Höhe und Friede auf Erden und den Men 
ein Wohlgefallen!” (Luf. 2, 8—14.) 

Das ift die jchriftgemäße, durch die Weltgefchichte beze: 
VBorgejchichte der Geburt des Heilandes und dann die W 
nacht3gefchichte feiner Geburt. Wer fan fie bezweifeln? 


Der Zwed de3 Kommen de3 Troftes der Völker 

„Da foll dann fommen aller Heiden Treoft. Und ich 
dies Haus voll Herrlichkeit machen, fpricht der Herr Zeba 
Denn mein ijt beide Silber und Go%, jpricht der Herr Zeba 
&3 joll die Herrlichkeit Ddiefes Teßten Haufe größer mer 
denn des eriten gemwefen tit, jpricht der Herr Zebaoth; unk 
will Frieden geben an diefem Ort, jpricht der Herr Zebav 
Wunderbare Wortel Worte, welche zeigen, welches Werk er, 
Völker Verlangen, verrichten joll. 

Er it der Völker Troft, auf den auch Simeon vaı 
(Luf. 2,25). Cr hat der Siinder Stelle eingenommen, füı 
da8 Gejeß Gottes erfüllt, für fie den Tod ihrer Sünden 
dammmis erlitten und fo ihnen den Troft des Heils verich 
Er eignet ihnen diefen Troft auch durch fein Wort und fe 
Heiligen Geift zu. 

Sp macht er das Haus des Herrn berrfih. Welche: 
dies Haus? Freilich nicht der Tempel Serubabels. Der tft 
herrlich geworden. Auch nicht der nachfolgende Tempel Heroi 
der fehsumdbierzig Sahre im Bauen und wirklich prächtig 
(305.2,20; Mark. 13,1). Diefer Tempel war in der eiı 
Hinficht herrlicher denn alle andern, daß der Herr jelbit 
bejuchte. WI Gebäude aber war er nie fo jchön wie der ı 
Tempel Israels, der Tempel Salomos. Der Herr redet 
von dent „legten“ QTempel, den Gott baut, der eivig bi 
namlich, vie der Hebräerbrief zeigt, von dent Tenipel des gq 
lichen Reichs, der Kirche Gottes. Alles gefchaffene Beiweg 
bat jeine Zeit, das Neich Gottes ift unbeweglih. „Wir e 
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en ein unbeiveglih Neich” (Hebr. 12,28). Dies Neich ift 
lich, weil die Predigt des Heils Gottes in Chrifto darin 
fündigt wird und weil der Heilige Geift durch diefe Predigt 
ı Sündern das Heil Chrifti, des Sohnes Gottes, de3 Hei- 
des, de3 Herren, aneignet und fie jo zu Gottes herrlichen 
dern macht. 

Und der Herr macht feine Gläubigen freigebig. „Mein ift 
de Silber und Gold, fpricht der Herr Zebaoth.“ Der Tempel 
tubabel3 ivar jo viel geringer ald der Tempel Salomos, 
I unter anderem die foftbaren Silber- und Goldverzierungen 
in fehlten. Der neuteftamentliche Tempel der Kirche Gottes 
jo gejchmiüct werden, daß die Kinder Gottes ihr Gold und 
‚ber, daS doch Gott gehört, darbringen, um die Predigt de3 
landes zur Rettung unfterblider Seelen zu fürdern und 
diejen Tempel zu bauen. Sp will Gott feine Verheigung 
he machen: „E&3 foll die Herrlichkeit diejes Tebten Haufes 
Ber werden, denn des erjten geiwejen ift.“ Sollten wir zu 
ihnahten uns nicht merken, daß das Geburtstagsfind recht- 
Bigeriveife die Geburtstagsgefchenfe befonmt? 

Der Herr gibt auch Frieden in jeiner Kirche. Diefer Friede 
nicht ein ixdifcher Friede, etwa ein häuslicher, nachbarlicher, 
:gerlicher, nationaler oder internationaler Friede, fondern 
' Sriede Gottes, welcher höher ift denn alle Vernunft, der 
iede der Vergebung der Sünden, der Friede des Gemwiijeng, 
ı Sriede des ewigen Lebens, der Friede der eivigen Freude, 
' Sriede der göttlichen Herrlichkeit — und freilich, wo diejer 
iede ijt, da fließt aus demfelben auch jeder Friede der Ven- 
en untereinander. „IH will Frieden geben an diefem Ort, 
tcht der Herr Zebaoth.” Ehre fei Gott in der Höhe für 
nen Frieden auf Exden und den Menjchen fein Wohlgefallen! 

Ad, daß der Herr aus Zion fü’ 
Und unfre Bande von uns nahm’! 
Ach, daß die Hilfe bräch’ herein, 
So wide Jakob fröhlich Jein. 


Hallelujal 
© M. Krac 


Keine zweite Tür zum Himmtel 
Sn diefer Advents- und Weihnachtszeit ift auch ein Wort 
rt Maria, die Mutter unfer3 Heilandes, nicht unangebracht. 
e römifche Kirche zivar Hat ihre einen ganz befonderen, dop- 
ten Heiligenfchein aufgejegt. Im Sahre 1854 wurde Die 
re bon der unbefledten Empfängnis Marias, laut welcher 
ie ihr Sohn Sefus ohne Sünde empfangen und geboren 
fol, zum Lehrfaß erhoben. Dann im Jahre 1950 ftellte 
felbe Kirche ein ziveites Dogma auf, nämlich dag auch fie 
ihr Sohn Leiblich in den Himmel aufgenommen worden jet. 
Bon jolhen Traumgebilden wei Gottes Wort nichts, auch 
Maria nicht. Sn ihrem im Haufe Eltjabeths geäußerten 
gefang redet jie von Gott, ihrem Heiland, und legt 
nit ein Befenntnis ihrer Sündhaftigfeit ab, um deren willen 
fie einen Exrlöfer nötig hatte wie alle andern Menfchen. 
d obivoHl fie ein Höchit mufterhaftes und tugendvolles Leben 
tte, jo gibt die Heilige Schrift nicht die geringfte Andeutung, 
fie eine Ausnahme geivefen wäre, die nicht aus fündlichem 
men gezeugt wäre. Im Gegenteil jah ji der Herr Sefus 
feinem Amtsantritt zweimal genötigt, ihr einen freund 
en Verweis zu geben, al3 fte fich in feine Amtsangelegen- 


heiten mifchte, namlich auf der Hochzeit zu Kana (oh. 2,4) 
und als fie in Kapernaum in verfehrtem Eifer ihn von feiner 
Arbeit abhalten wollte (Marxf. 3, 20.21. 31—35). 

Was die Himmelfahrt Marias anbelangt, fo wurde diefe 
Lehre vor nur acht Jahren zum Dogma erhoben. Der damalige 
PBapit, Bius XIL, fol vor der feierlichen Bekanntmachung diefer 
neuen Lehre bei allen Bifchöfen der römifhen Kirche Nachfrage 
gehalten Haben, ob diefe neue Lehre feinen Getreuen befannt- 
gegeben und aufs Geiwiffen gebunden werden folle oder nicht. 
Die Nachfrage artete günstig aus und fo fam e3 endlich nad) 
neunzehnhundert Fahren heraus, daß das, was fich Schon zu 
der Zeit der Apoftel zugetragen haben fol, auf Tatfache beruhe 
und auf das Nifito einer Todfünde von allen Gliedern jener 
Kirche geglaubt werden müfjel So werden in Nom Glaubens- 
lehren fabriziert! Aber von einem foldhen Lehriyften, das auf 
menfchlihe Autorität gegründet ift, wollte Luther zu feiner 
Zeit nichts willen, und auch wir wollen damit underfvorren 
bleiben. 

Yuf der andern Seite wollen wir aber betonen, daß die 
Mutter Seju bon allen Chriften aller Zeiten in hohen Ghren 
gehalten werden joll, wie fie denn auch felbit in ihrem Lobgefang 
e8 ausgedrüdt Hat: „Siehe, von num an werden mich felig 
preifen alle Kindesfind” (Xuf. 1,48). Vergöttern dürfen wir 
fie nicht, fie mit Gebet oder Gejang um Hilfe und Beiitand 
ancufen auch nicht. Noch viel weniger dürfen wir fie für unfere 
Fürfprecherin halten, die uns vor dem Thron Gottes vertritt 
und um Schonung für uns bittet. Das wäre pure Abgötterei 
und Verneinung des einzigen Mittler3 ziwifchen Gott und den 
Menjchen (1 Tim. 2,5). Aber dadurch, daß es Gott gefiel, den 
Weltheiland von ihr geboren werden zu lafjen, ift ihr die aller- 
größte Ehre eriwiefen worden, die je einem Menfchentind in 
diefen Sammertal widerfahren ift. Sie allein durfte den durch 
Straft des Heiligen Geiftes empfangenen Heiland der Welt 
unter ihrem Herzen tragen, fie durfte ihn nähren und pflegen, 
fie durfte auf ihn achtgeben und ihn heranziehen wie andere 
Mütter ihre Kinder, durfte in innigiter Gemeinschaft mit ihm 
verfehren. Aber e3 fiel ihre auch anheim, vom allertiefiten 
Schmerz, den je eine liebevolle Mutter auf Erden empfunden 
hat, durhdrungen zu merden, nämlich al3 fie am Fuße des 
Kreuzes ftand und ihn, der doch, nie eine Sünde begangen hatte, 
bfutend und leidend am Marterholgz verfcheiden jah. 

Fur viele Millionen von Noömifchen it die Mutter Sefu 
von größerer Wichtigkeit als der Heiland felbft. Durch fie 
hoffen fie, vor dem Thron Gottes geneigtes Gehör zu finden. 
Aber e3 gibt bloß eine Tür zum Himmel. „Ich bin die Tür 
zu den Schafen”, jagt Iefus (30H. 10,7). „Sch Din der Weg 
ud die Wahrheit und das Leben; niemand fommt zum Vater 
denn duch mich“ (oh. 14,6). Sefus it die einzige Tür zum 
Himmel. Wer nicht durch ihn allein zum Himmel eingehen will, 
der fommt nicht hinein. Das ift gerade der Grund feines 
Kommens. „Was dem Gefeß unmöglich var, fintemal es durch 
das Fleifch geihwächet ward, das tat Gott und fandte feinen 
Sohn in der Geftalt des fündlihen Fleifches und verdammte 
die Siimde im Fleifch duch Sünde, auf daß die Gerechtigkeit, 
vom Gefeß erfordert, in uns erfüllet würde, die wir num nicht 
nach dem Fleifhe wandeln, fondern nach dem Geift“ (Nönı. 
8,3.4). Wer noch jemand anders zum Mitheiland machen will, 
fich jelbft oder eine andere Berfon, der bverivirft damit den 
wahren Heiland. 
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Der Iutheran iR 


Auch Marta ift nur duch diefe eine Tir zur ewigen 
Freude und Herrlichkeit eingegangen. Nur der Glaube an das 
vollfommene Verdienst ihres Sohnes, Sefu EChrifti, fonnte auch 
fie don ihren Simden retten. Nur jo fünnen auch ivir jelig 
Iverden. Sud’, wer da will, ein ander Biel, 

Die Seligfeit zu finden; 

Mein Herz allein bedacht joll fein, 

Auf ChHriftum fih zu gründen. 

Sein Wort ift wahr, fein Werk ift Far, 
Sein heil’ger Mund hat Kraft und Grund, 
AM Feind’ zu überwinden. 

Such’, wer da will, Nothelfer viel, 

Die un3 doch nichts erworben; 

Hier tft der Mann, der helfen fanı, 

Bei dem nie was berdorben! 

Ums inied das Heil duch ihn zuteil, 

Uns macht gerecht der treue Knecht, 

Der für uns it geitorben. 

Ach fucht doch den, Takt alles jtehn, 

Die ihr das Heil begehret! 

Er fit der Herr und feiner mehr, 

Der euch das Heil gemähret. 

Sucht ihn al! Stumd’ von Herzensgrund, 
Sucht ihn allein, denn wohl wird fein 
Dem, der ihn herzlich ehret. 


Der ChHriftenftand ein Chrenftand 


Ihr aber jeid das auserwählte Gefchlecht, das fönialihe PVrieftertum, das 
heilige Voll, das Volk des Eigentums, daß ihr verlündigen jolt die Tugenden 
des, der euch berufen hat von der Siniternis zu feinem Wumderbaren Licht, 
I Betr. 2,9. 

III 


Auf Grund diejes herrlichen Textes betrachteten wir vor 
etlihen Monaten zwei föltlide Chrennamen, die St. Betrus 
unter Cingebung des Heiligen ©eiftes benubt, um Gottes Kinder 
zu Fennzeichnen. Wir erinogen damals, was e3 wirklich bedeutet, 
wenn der liebe Gott die Ehriiten ein auserwähltes Gefchlecht 
und ein fönigliches Briejtertum nennt. &8 ift gewiß winfchens- 
tvert, daß wir unjere Betrachtung über diefen Spruch St. Petri 
tpieder aufnehmen und weiter erwägen, warum die Heilige 
Schrift die Chriften ein heiliges Volk und ein Volf des Gigen- 
tum3 nennt. 

Ein Volf ijt ein gemwiljer Teil der gejfamten Menfchheit, 
aljo ein Menfchengejchlecht. Bedes Volf Hat feine Eigenheiten, 
und jehon durch dieje Eigenheiten unterfheiden fich die Völker 
boneinander. Im Alten Tejtament waren die Kinder Ssrael 
Gottes auserwähltes Volt. Sie waren von heidnifchen Völkern 
umgeben, die viele Götter Hatten und dem greulichften Göbßen- 
dienst ergeben waren. Die Kinder Ssrael aber hatten mu 
einen Gott; ihnen galt das Schriftwvort: „Höre, SSrael, der 
Herr, unfer Gott, ift ein einiger Herr“ (5Mof. 6,4). Schon 
fo unterschied fich das Volk SSrael von feinen Nachbarbölfern 
und andern Völfern in der Zeit vor Chrifto. Als Wolf des 
wahren Gottes inar auch das ganze Benehmen des Volkes Ssrael 
anders als das Benehmen feiner heidnifchen Nachbarbölfer. Die 
gläubigen Ssraeliten waren, wie alle Gläubigen der Zeit nad) 
Chriftt Geburt, ein auserwähltes Gefchlecht, ein Fönigliches 
Priejtertum, ein heiliges Volk; fie waren ein wahres Priefter- 
bolf, und deshalb wurden fie auch gehaßt, verjpottet und miß- 
handelt. 
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Ein Heiliges Volk 

Gott hatte von jeinem altteftamentlihen Volf gefor 
„Ihr follt Heilig fein, denn ich bin heilig, der Herr, euer © 
(3 Mof. 19,2). Dies fordert Gott aber auch von feinen ! 
in Neuen Teitament, den Mitgliedern der heiligen, chrijtln 
Kirche. Das wiffen wir, weil Gott die treuen Chriften 
heiliges Volk nennt. Vor Gott gilt fein anderes Volf der 
als ein heiliges Volf; nur die Chriften bilden ein iva 
Vrieftervolf, und nur die Chriften werden von Gott 
heilige Bolf genannt. Nur wahre Chriften bilden das he 
Volk; fie Hat Gott geheiligt ducch feine OÖnadenmittel, d 
fein Wort und feine Saframente, wodurch er ihren Glau 
an den gefreuzigten und auferjtandenen Chriitum erzeugt 
Gott Hat fie errettet von der Obrigkeit oder Macht der Zinjte 
dem Neicd Satans, und hat fie verjest in das Neich jeines ie 
Sohnes, das Onadenreich ihres Heilandes, und in nn 
Wejen geihaffen, das göttlich und gottiwohlgefällig Yun 
jeinem „Nommentar über den exiten Petribrief“, Geite 
fagt Dr. Georg Stöcdhardt: „Der Geift Gottes wohnt 
wirft in und und heiligt und erneut uns bon Tag zu T 
Heiligkeit ift die Zierde de3 Haufes Gottes, infonderheit 
Briejter Gottes. Die bleibt auch nicht gang berborgen. 
priefterliche VBolf, das unabläffig vor Gott fteht und van 
mit Gott handelt, fpiegelt die Art, die Heiligkeit Gottes 
ahnlich wie Mofis Angeficht Teuchtete, nachdem ex vierzig 
und vierzig Nächte mit Gott verfehrt hatte. E3 fcheint pie 
helle Licht mitten in diefem unflachtigen Gefchlecht. A 
dings geivahrt man an der Ehriftenheit noch viele Nungzeln 
Sledfen, Doch wird durch diefelben die geiftliche, güttliche 
nicht gang verdunfelt, und man jpürt etiva8 dabon, da 
diefem Gefchlecht und allen deijen Sliedern, auch den fehl 
jten, ein anderer Geijt lebt als in der Welt und den Kin 
der Welt. Wer wirklich innerlich dem Volt Gottes ange 
bei dem findet fich teoß aller Mängel und Gebredhen Doch 
Charafteriftifum: Kampf mit der Sünde, Streben nad) 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die Gott gefällt.“ 


Da3 Bolf des Eigentums 

Der Apoftel Betrug nennt dies Volk nicht nur das he 
Volf, jondern auch das Volk des Gigentums. Das heilige 
Gottes it nicht nur heilig und von allen andern Völkern ın 
Ichteden, fondern Gott Hat e3 zu feinem Cigentum gem 
zu einen Volk, das um ihn jei und fo recht fein eigenes 
jein follte. && ift Gottes eigenes Beftktum. 

Gott Hat aber fein Volk nicht nur zu feinen Eiger 
gentacht, fondern ihm auch herrliches Eigentum gefchentt. © 
it jedoch Fein irdifches, materielles Beftittun gemeint, 
Städte und Länder. Chriften wiffen, daß jie hier auf © 
feine bleibende Stadt haben (Hebr. 13,14). Dem heiligen 
Gottes wird nicht auf Erden, fondern im Himmel ein | 
behalten und- aufbewahrt (1 Betr. 1,4). Mit allen Bürgert 
Neiches Gottes ift der Chrift beides, ein Pilger auf Erden 
ein Bürger des Himmels (Bi. 39,13). 

Als Gottes Volk befiben die Kinder Gottes weder Geb 
noch Gefchäftzitellen noch Farmen, weder Vieh noch Get 
noch Möbel, weder Fahrzeuge noh Mafchinen, weder Geld 
Neichtum, weder Ehre noch Ruhm. Alle diefe Güter, und au 
mehr, find ixdifch und deshalb verganglich. Von foldden Da] 
tümern jagt Sefus: „Was hülfe es dem Menfchen, To 1 
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ze Welt gewönne und nähme doch Schaden an feiner Seele?” 
atth. 16, 26.) In feinem Lied „Ein’ fefte Burg tft umfer 
tt“ bietet Martin Luther allen Feinden des Volkes Gottes 
BB, indem er fingt und jagt: 

Nehmen fie den Leib, 

Gut, Ehr’, Kind und Weib: 

Laß fahren dahin, 

Sie haben’3 fein’n Gewinn, 

Das Reich muß uns doch bleiben. 
h fingen wir im Liede „Was frag’ ich nach der Welt“: 

Die Welt fucht Geld und Gut 

Und fann nicht eher raiten, 

Sie habe denn zubor 

Den Mammon in dem Kaiten; 

Sch weiß ein befier Gut, 

Wonach mein Herze ftellt: 

St SBefus nur mein Schab, 

Was frag’ ich nach der Welt! 

Wenn die Heilige Schrift die Mitglieder der heiligen 
lichen Kirche das Volf des Cigentum3 nennt, fo tut fie 
 bor allem, weil fte durch Chrifti Erföfungswerf die felig- 
hende Gnade Gottes in vollem Maß beftten. Durch Chrifti 
dienst und durch jeines Vaters grenzenlofe Liebe befiten fie 
Gigentum, da3 ganz einzigartig ift und mit dem alle Befib- 
er der Welt in feiner Weije verglichen werden fünnen. Sa, 
Gottes Gnade ift Chriftus felbft zu unferm Beftktum 
orden; mit Baul Gerhardt fönnen wir bon Sefu fingen: 

Du bit mein, weil ich dich Falle 

Und dich nicht, o mein Licht, 

Yu3 dem Herzen lajfe. 

Laß mich, laß mich bingelangen, 

Da du mich und ich Dich 

Zeiblich werd’ umfangen! 
 jvenn wir Sefum befiten, dann beftten wir auch das eivige 
en, und jo wird auch die ewige Seligfeit zu unferm Gigen= 
, dann find wir Gottes Gigentum. Diefe Seligfeit fünnen 
alle Feinde Gottes und feines heiligen Volfe3 nicht rauben, 
1 fie ift ung am Kreuze Seju endgültig exrivorben worden. 
der Tat find wir fchon jebt jelige Kinder Gottes, denn unfer 
and Sefus Chriftus, Yiebt und erlöft das ganze heilige 
f Gottes; ja im folch hohem Maß hat er die Welt geliebt, 
er fi) fogar in den Tod gegeben hat, auf daß fein Wolf 
ig Set und unftraflich, ohme einen Fleden oder Nungel oder 
etwas (Eph. 5,27). 

Wir Iaffen Dr. Stöchardt nochmals zu Worte kommen: 
tt hat fich feine Kirche von Anbeginn zum Eigentum er- 
lt... . Wenn der Apoitel am Schluß feiner Befchreibung 
MWilrde der Kirche das Gigentumsrecht Gottes nochmals her- 
jebt, jo will er darauf hinmeifen, daß, was Gott filh er- 
It bat, fein eigen bleiben joll und wird in Zeit und Eiwig- 

Gott läßt fein Eigentum, fein Bolf nicht fahren. &3 iwird 
Widerfachern der Chriftenheit, den Feinden ihres Glaubens 

ihrer Seligfeit, nimmer gelingen, diefen feinen teuren 
B Gott zu entreißen.“ (Kommentar, ©. 97.) 

Das heilige Wolf Gottes, das heißt, die Heilige chriftfiche 
he, wird alfo ihr Gigentum nie verlieren, weil es felbit 
tes Cigentum tft und eigentlich Gott gehört. Die Chriften 

die Erben, die fich Gott felbit auserwählt Hat, und als 
en Gottes find fie reich. Wenn manche unter ihnen auch in 
icher Armut Teben müffen, jo find fie troßden reich, und 
t allein reich, jondern noch obendrein glücklich und gefegnet. 
find fie jeßt fchon in der Zeit und in der eivigen Geligfeit 


iperden fie noch reicher und glüdjeliger fein als hier auf Erden. 
Mit St. Johannes fagen wir alfo: „Sehet, welch eine Liebe hat 
uns der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder follen heißen! 
Darum fennet euch die Welt nicht; denn fie fennet ihn nicht. 
Meine Lieben, mir find num Gottes Kinder, und ift noch nicht 
erjchienen, was wir fein werden, Wir tpilfen aber, wenn es 
eriheinen wird, daß wir ihm gleich fein werden; denn Mir 
werden ihn fehen, wie ex iit“ (1X05.3,1.2). 
Walter &. Buszin 


Nene Kirche und Schule in Mafao 


Am 27. September fand in der portugiefifchen Kolonie 
Mafao die Einweihung der neuen St. Baulskirche und =fchule 
jtatt. P. Titus Lee, einer der zivei einheimischen Baftoren un- 
ferer Kirche in Hongkong und Mafao, amtierte im Weihgottes- 


Kirhweihe in Malao 


dienst, der bon etwa 500 inefifhen Lutheranern und Freunden 
befucht wurde. Das Gebäude, im Mittelpunkt der dicht be- 


ftedelten Kolonie gelegen, enthält eine Kapelle mit 500 Eib- 
pläben, ein großes Verfammlungszimmer, Wohnräume für das 
Berfonal famt Amtsftuben, und wurde mit Hilfe einer fyno= 
dalen Spende von $45,000 errichtet. Die Hälfte der Unfoften 


DOrtspaftor Titus Lee in einer hinefiihen Taxi in Malao 


Ed, 


der Ausstattung der Kapelle wurde von der Gemeinde jelbit und 
die andere Hälfte von Lutheranern in Amerika beftritten. 

Die Weihpredigt über 1 Mof. 28, 17 hielt Mifftionar Noy 
Karner, dem die Aufficht über unfere Arbeit in Mafao aufge- 
tragen worden tft. P. T. Lee beforgte das Aufjhliegen der Tür. 
Lehrer M. Kiefchnid, Superintendent unferer Schulen in Hong= 


Das hohe 


-[chule. 
Gedände im Hintergrund ift ein fommuniitiiher Propagandabogen 


An diefer Straße befindet jih die St. Pauflsfirde und 


fong und Mafao, ftellte darauf Heren Mario de Silva, den 
Direktor für Grziehung in Mafao, vor. Derfelbe fungierte bei 
der Enthillung der Namentafel beim Eingang der Kirche. 

Sn feiner Bredigt betonte Miffionar Karner, daß in diefen 
Haufe des Heren da Band der Liebe zwijchen den chinefischen 
Ehriften ımd den Lutheranern Amerifas, deren Freigebigfeit die 
Errichtung diefes Gotteshaufes möglich gemacht Hatte, noch inni= 
ger gefnüpft worden fei. 

Unfere Arbeit in Mafao wurde durch das Zeugen eines 
ehemaligen Sträflings in Gang gebracht. P. Paul Chang, 
jeßiger Geelforger der True Light-Gemeinde in Nein Norf, 
machte die exrjten Miffionsbefuche und leitete die exitenn Gotte3- 
diente Ddafelbft. Die Gemeinde bejteht aus etwa einhundert 
Abendmahlsgliedern, und etva 500 PBerfonen bejuchen die ber- 
Ichiedenen Unterrichtsflaffen. Gen. Winfler 


Dies und das 

T Unfere lieben Lejer werden fich gemwißlich mit frei 

daß zivei unferer Mitarbeiter am „Lutheraner” am 16. Nodi 
ber ihr Oxrdinationsjubiläum feiern durften, nämlich Dr. 2. 
Spib und Dr. Mfred von Rohr Sauer, erjterer fein bierzi 
und leßterer fein fünfundzwangigjtes. Die Predigten hie 
zivei intime Freunde der Jubilare, nämlid Dr. W. Nöhrs ı 
Dr. M. Franzmann. Nach dem Gottesdienft fand eine gefel 
Feter mit Feitefien in der Koburg-Halle jtatt. Beiden Subila 
wurde auch ein Geldgejchenf von der Verwaltung des Seminl 
und je ein Gremplar des dreibändigen Werfes What Lut! 


Dr. Alfred 
von Mohr Sauer 


Says bon Dr. Otto Dorn, Gefchäftsleiter unfer® Concork 
Verlags überreicht. Mögen die beiden Theologen noch db 
Sahre hier im Segen wirken! 

| P. 9.-2. Bötfch, Leiter des PVreffeamts der Ep.=Lı 
Freikirche in Deutjchland, meldet uns, daß e3 gegenwärtig 
der Bundesrepublif Deutfchlands drei amerifanifche Yırtheri 
Bipilgemeinden gibt. Unter ihnen find Angehörige der U. 
Streitkräfte mit ihren Familien foiwie in Deutfchland beruf 
tätige Amerifaner. In Ratiferslautern mer 
fie von einem PBaftor der Amerifanifch-Lır 
rischen Kirche betreut, in Frankfurt am M 
bon einem Baltor der Miffouri-Synode 
in Bremerhaven bon einem Paftor der d. 
Ichen Ed.-Luth. Freificche. Cr meldet a 
daß in Stuttgart ein deutfch-amerifanif 
Chor gebildet worden ift, der ich die Pf 
getjtlicher Mufit zum Ziel gejeßt hat. 3 
felbe befteht aus dreißig Amerifanern 
dreißig Deutfchen und wird von Ralph U 
jtein, einem ehemaligen Gemeindefchulle 
der Miffouri-Shnode, geleitet. Das Cic 
artige diejes Chors beiteht darin, daß I 
Mitglied den Tert in feiner Mutterfpr 
fingt. Zur Beit übt der Chor Hat 
„Schöpfung“. 

\ Dr. Otto 9. Schmidt, jeit 1940 ( 
futivfefretär unferer Behörde für Auslaı 
mifftion, hat einen Beruf an die Ho 
Gemeinde in Highland, SU, angenont 
und wurde am 23. November dafelbit eiı 
führt. Vordem hatte er Gemeinden in Afbe 


Dr. 2.%®. Spik 
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nada, Minneapoli3 und Chasfa, Minn., Eimeimnati, Obio, 
d Balparaifo, Snd., betreut. Da er jebt nur 30 Meilen von 
‚Louis wohnt, wird er der Mifftonsbehörde noch weiter mit 
ner reichen Erfahrung und feinen mweijen Nat dienen fünnen. 

| Die Kirhenverfammlung der Ev.-Lutheriichen Kirche 
ınlands hat fich noch nicht entfchliegen fünnen, Frauen zum 
ligen Bredigtamt zugulaffen. Der dahinlautende Antrag 
de mit einer Stimmenmehrheit von 75 gegen 45 an das 
mitee zuridverwiefen und foll im Jahre 1963 wieder vor 
VBerfammlung fommen. Ein anderer Borfchlag lautet dahin, 
3 Frauen Hilfsgeiftliche oder ftellvertretende Baftoren fein 
d auch in gang außeroxdentlichen Fällen mit bifchöflicher Ge- 
migung Kranken in Hofpitälern und Gefängnifjen das Heilige 
endmahl reichen dürfen, fall diefelben die Gottesdienjte nicht 
uchen fönnen. && toird berichtet, daß jchon 252 Frauen in 
ınland ihr theologifches Sgamen gemacht Haben, aber daß von 
fen nur 42 im direften Dienft der Kirche jtehen und 51 an 
ftoren verheiratet find. Yon den übrigen jtehen 32 im Dienft 
ichiedener religiöfer Gefellfhaften, und 
0 dienen in Schulen. Gegenwärtig ftu= 
ren 91 Frauen Theologie in Helfinfi und 
3 in Turku. 

T Dr. $. 4. Hertivig, Geelforger der 
thfemanegemeinde in Detroit und ehema- 
er Vigepräjes unjerer Synode, durfte am 
‚November ein vierfaches Subilaunt fei- 
', nämlich fein 5Ojähriges Amtsjubiläun, 
ı AOjähriges Yubilaum al3 Geelforger 
- Gethjemanegemeinde und ebenfalls fein 
jähriges Hochzeitsjubilaum und jeinen 
. Geburtstag. Seine Gattin, Martha, ift eine Tochter des 
gen Bräfes Friedrich Pfotenhauer. Wir wünfchen ihm und 
ter Gattin einen gejegneten und friedlichen Lebensabend. 


Dr. 5. U. Hertwig 


Der Lıttherifhe Chor von Shehoygan, Wis, (N, Wilbert, Dirigent) 
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| Der Lutherifche Chor von Sheboygan, Wis., wird das 
35. Gedenfjahr feines VBeitehens feiern, indem er na) Guropa 
reifen und in Frankreich, Deutfehland, Holland und England 
33 Konzerte beranftalten wird. Der Dirigent des Chor ift 
Herr Norman Wilbert, und P. W. E. Stöhr tft geiftlicher Be- 
tater desfelben. Außer den 30 Sängern werden noch 26 iei- 
tere Glieder des Chores foiwie eine Kranfenmwärterin und die 
Gattin des Dirigenten die Neife mitmachen. Vierundaiwangzig 
der dreiunddreißig Konzerte werden in Deutfchland veranitaltet 
werden. Herr Wilbert ift Organift und Chordirigent der 
DBethaniengemeinde in Kohler, Wis., einer 
Borjtadt von Sheboygan. Die Neife wird 
per Luftfchiff gemacht werden, und das erfte 
Konzert findet am 20. Suni 1959 in einer 
amerifanifhden Militärkapelle in der Nähe 
bon Baris Statt. 

T Nach) 57jährigem Dienft in Nutheri- 
ichen Gemeindefhhulen trat neulich Lehrer 
Theodore 3. Wichmann bon Erete, SI., in 
den Nuheitand. Ginumnddreißig Sabre diente 
er al3 Lehrer in Crete. Ex ift immer noch rührig und bei quter 
Gefundheit, jteht in feinem 77. Jahr und dient zur Zeit in einer 
Nachbargemeinde al3 VBafanzlehrer. 

N Unfere Gemeinden in Miltvaufee haben mit ihrem Chan- 
gelifattonsprogramm guten Erfolg gehabt. Mehr als 500 ehe- 
malige Lutheraner find zur Kirche zurücdgefehrt, und mehr als 
500 Kinder find getauft geworden. Etwa 400 Griwachfene famen 
zum Konfirmandenunterricht und find bereits fonfirmiert worden, 
und 200 Berjonen jtehen noch im Unterricht. Mehr als 1,200 
Kinder find für die Sonntagsfchule gewonnen worden. Die von 
Chrifto vorgefchriebene Methode der Cpangelifation, auf die 
Straßen und Gafjen der Stadt zu gehen, beweift fich inmmer noch 
als erfolgreich. Das Wort geht nie leer aus. D.E.©. 


?T. 3. Widmann 


Bur kirchlichen Chronik 


Die Handichriftenfunde am Toten Meer. Seit dem Sahre 
1945, und nicht, vie man früher glaubte, feit dem Jahre 1947, 
hat man in den Höhlen bei der Nuinenftätte Dumran am Nord- 
iweitufer des Toten Meeres wichtige alte Bibelterte, auch ganze 
altteitamentliche Bücher, gefunden. Prof. Dr. Joachim Jeremias 
bon Göttingen berichtet über diefe Funde in dem Blatt „Die 
Shangelifche Welt“ (Sahrgang 12, Nummer 11). Ex beleuchtet 
diefe Funde befonders im Lichte der Verfimdigung Sefu. Im 
allgemeinen legt der Schreiber dar, daß die Funde Seju Predigt 
beranfchaulichen und beftätigen. 

Die Funde ftammen wohl aus dem zweiten Sahrhundert 
bor Chrifto, obwohl th an diefem Punkt viele Schmanfungen 
finden. Man tft fich aber darüber einig, daß fie die ältejten alt- 
teftamentlichen Bibelterte darftellen. 

Nun haben feit Jahren viele Gelehrte in Deutfchland ‚und 
anderstvo viel Verfehrtes über da3 Alte Teftament gefchrieben. 
Man behauptete zum Beifpiel, die Weisjagung des Sefata jtamıme 
nicht gang von diefem Wropheten her, fondern Teile wären bon 
einem „zweiten Sejata”, ja, bon einem „dritten Sefata“ ufiv. 
gefchrieben. Der neue Sefatatert widerlegt aber diefe Annahme 
und beitätigt die Wahrheit des Neuen Tejtaments, dag dem 
Sejata das ganze Buch zufchreibt. 

Sebt hat man aber einen gang neuen Fund gemacht, nam= 
lich einen Text, der faft daS ganze fünfte Buch Mofe enthält. 
Ganz entziffert hat man diefe Handfehrift noch nicht, aber, mie 
e3 jcheint, widerlegt diefe Handfchrift die verfehrte Meinung, 
das fünfte Buch Mofe ftamme nicht von Moe her, fondern wäre 
viele Sahrhunderte Später von andern Berjonen gefchrieben. Auf 
die näheren Bewmeife hierfiir fünnen wir hier nicht eingehen. 

Eins ift aber gewiß: alle arhäologifehen Funde in den 
Bibelländern haben foweit immer die Bibel beftätigt. Wir 
glauben die Bibel allerdings auf ihr eigenes Wort Hin, find aber 
Gott dafür dankbar, daß er die Wahrheit feines Worts auch bon 
außen her bezeugt. Sr: 

Die Bibel der Freimaurer. Der Lutheran Sentinel vom 
11. September diejes Sahres beantivortet die Behauptung einer 
Frau, die Freimaurer hätten diefelbe Bibel, die wir Lutheraner 
befißen. Nun laufen freilich die Ausdriide „diefelbe Bibel haben“ 
und „diejelbe Bibel gläubig gebrauchen” nicht auf Ddasfelbe 
hinaus. Man fann die Bibel befiten und fie dennoch verachten. 

Nun zeigt aber der Schreiber iveiter, ivie die „Freimaurer- 
bibel” doch Zefum Chriftum als den einzigen Heiland der Welt 
berivirft. Der befannte Freimaurer Maday fehreibt namlich in 
jeinem „Sreimaurerritual” für einen gewiffen Grad in der 
Loge, er zitiere gemwilfe Schriftftellen „mit einigen geringeren, 
aber nötigen Abänderungen“. 

Dazu ein Beifpiel. Der AUpoftel Betrug jehreibt: „Und auch 
ihr, al3 die lebendigen Steine, bauet euch zum geistlichen Haufe 
und zum heiligen Priejtertum, zu opfern geiftliche Opfer, die 
Gott angenehm find duch Sefum Chriftum.“ Die „geringe, 
aber nötige Abänderung”, die Maday im Sntereffe der Loge 
bier vornimmt, ift die, daß er den Zufat „durch Sefum Chri- 
tum“ ausfäßt. Diefe „geringe Abänderung“ ift deswegen nötig, 
weil der Freimaurerorden Sefum Chriftum als den Heiland der 
Welt nicht anerkennt. 

Madah zitiert auch 1 Petr. 2,6: „Siehe da, ich lege einen 
ausermwählten, föftlichen Edftein in Zion; und ver an ihn glaubt, 
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der foll nicht zufchanden werden.” Auch hier läßt Maday 
Worte „anihn” aus. Allerdings fehlen in der Stelle Sef. 28, 


die Petrus zitiert, die Wörter „an ihn“. 
„Wer glaubt, der flieht nicht.“ 

Der „Löftlide Eeftein“, von dem Sejata redet, ijt a 
Sefus Ehriftus. Würde ji) die Loge zu Chriito befennen, 
vide fie die Erklärung des Heiligen Geiftes in 1 Betr. 2, 
„an ihn“, gläubig annehmen. Aber an Chriftum glaubt d 
Yoge als jolcde nicht. S-8.20 

Die Hohe Würde der Arbeit. Im vergangenen Som 
vedete der Philofoph Dr. Mortimer Adler in Afpen, Colo., 
einer großen Berfammlung über die Arbeit. Mit Wrbeit mei 
diefer Mann nicht die geiftige Arbeit, die er doch felbjt tut, 
Meditieren, Schreiben, Lehren ufiw., fondern die Arbeit, 
Leute in den Fabriken, auf den Farm3 uf. verrichten. 

Von diefer Arbeit fagte Adler, fie jet miirdelos (undig 
fied). Damit Sprach der Nedner einen Gedanfen aus, der 
ichon bei den heidnifchen Griechen fand, die die fchiwere Ar 
den Sflaven überließen und fich mit geiftiger Bersiftinung: 
gaben. 

Noch Heute gibt e3 viele, welche die Arbeit für un 
halten, befonder3 auch unter den fogenannten Arbeitern. € 
verrichten fie nur, weil fie dazu durch die Umjtände geziwung 
find. Deshalb tun fte auch nur jo viel, al3 nötig ift, um 
ihren Zeben3unterhalt zu erwerben. 

Ganz anders stellt jih aber die Schrift zur Wrbeit. / 
Adam fagte Gott nach dem Sündenfall: „Sm Schweiß dein 
Ungefihhts follit du dein Brot ejfen“ (1 Mof. 3, 19). An ı 
Ehriften zu Theffalonich jehreibt Baulus: „So jemand nicht ii 
arbeiten, der foll auch nicht effen” (2 Theil. 3,10). Von f 
felbft jchreibt Baulus: „Tag und Nacht arbeiten wir, daß hi 
niemand unter euch befcehwerfich wären“ (1 Thefj. 2,9). Dan 
jagt allerdings der Apoftel nicht, daß Paftoren, Lehrer, M 
fionare und PBrofefforen feinen Gehalt befommen jollen, denn 
Ichreibt: „Ulfo hat auch der Herr befohlen, daß, die das Eva 
gelium berfündigen, follen fich vom Coangelio nähren“ (18 
9,14). Paulus arbeitete aber mit feinen Händen im Sntere 
jeiner Changeliumsperfündigung. Deswegen arbeitete er ai 


Da heißt es n 


‚gerne und fleißig. 


Dem Fleifch wird allerdings die Arbeit oft jauer. Wer al 
im Ölauben an jeinen Heiland fein Werf verrichtet, wird 
feiner Arbeit fo große Freude finden, daß er Gott von Herz 
Dafür dankt, daß ex ihm die Gnade der Arbeit verleiht. 

Arbeiter in Nigeria. Wie bereit3 im „LXutheraner” I 
famtgegeben, erteilte unfer St. Louifer Seminar am Schl 
des Tebten Schuljahr? P. Wilhelm Schweppe, dem GSuperinte 
denten des Miffionsfeldes in Nigeria, den Chrentitel eines Dı 
tor3 der Theologie. Damit ehrte unfer Seminar nicht nur d 
Mifftonzfeld mit allen feinen Arbeitern, fondern auch befonde 
Bajtor Schiweppe felbit, den einzigen Miffionar, der von Anfa 
an diefer Miffion gedient hat und noch heute in derfelben toi: 
fat tft. 

Durch fein zielbetwußtes, feftes, aber doch auch Yiebevol 
Wirken in Nigeria ift Baftor Schweppe der Miffion von groß 
Segen gemwefen. Die dortige Wrbeit ift nicht Yeicht, wenn aı 
Gott reichen Segen auf dag Miffionsivirken gelegt hat. Um 
mehr it e8 zu jchäten, daß dort ein Mann mit fo großer ee. 
und Feftigfeit die Arbeit leitet. 


Erfreulich ift auch, daß das jo wichtige Hofpital in Efet, 
igetia, einen neuen Miffionsarzt, nämlid Dr. W. %. Maier, 
fommen hat. Diejem Hofpital hat Dr. Erich B. Lofgren drei 
ihre lang als Arzt borgeitanden, fo daß er mım einen fehr 
toienten Urlaub genießt. In feiner Abtwefenheit hat Dr. ©. 
onald Keule, der im August 1957 in Nigeria anlangte, die 
beit am Hofpital allein verrichtet. Dr. Maiers Mitivirfen ivird 
n die Arbeit jehr erleichtern. Möge Gott in Gnaden diefe 
ilfion, die von der Shynodalfonferenz betrieben ivird, auch in 
tunft reichlich fegnen. So 

Die Laienpredigerbewegung. In der Tagespreffe Iajen 
x neulich einen Bericht über eine Laienpredigerbeivegung, die 
einbar hierzulande immer ftärfer wird. Al „Latenfonntag” 

der dritte Sonntag im Dftober gewählt worden, und nad) 

ı Mitteilung ift diefer Sonntag als Laienfonntag bon etiva 
nderttaufend Gemeinden begangen worden. 
Der Bericht fagt allerdings, dag den Laien mur unter 
ifjen Bedingungen die Kanzel eingeräumt werde. Sie dürfen 
der die Saframente verwalten noch Trauungen vollziehen. 
ch dreht fich der Gegenstand ihrer Anfpraden um den Bunkt, 
Ittes Wort und Sefu Lehre im Leben recht zur Anivendung 
Bringen. 

ALS Laienprediger diente zum Beifpiel Sohn Foiter Dulles, 
fen Sohn fich gegenwärtig auf dag Priefteramt in der römi- 
en Kirche vorbereitet, wie auch der weithin befannt gewordene 
te Carnegie, der Yernfehfportsberichterjtatter Walter „Ned“ 
ıeber, defjen Anjprache fich zumeift in SportSausdrücden be- 
gte, und noch andere. 

Laien dürfen, wie dies fchon vor Fahren Dr. Pieper in 
nem fehr zeitgemäßen Referat „Die rechte Laienbeivegung” 
ont hat, auch vor größeren Verfammlungen reden, wenn fie 
zu bon der Gemeinde berufen werden. Denn alle Gläubigen 
d in Ehrifto geiftliche Priefter. 

Nah 1 Tim. 3, 2 und 2 Tim. 2, 24 aber müfjen jolche 
ienprediger auch „Lehrhaftig” fein, das Heißt, fie müfjen die 
)re des Glaubens fo innehaben, daß fie auch alles zur Er- 
ung einzurichten mwifjen. Nach den angegebenen Zitaten fand 
bon der in der Schrift geforderten Lehrhaftigfeit bei den 
vähnıten Laienpredigern wenig. 

Das Laienpredigen findet fi, nad) der Mitteilung, be- 
ders bei den Methodiften und Epiffopalen. Treten dort viel- 
HE vielfach Laienprediger auf, weil die Brediger zum großen 
Lin der Lehre veriagt haben? FT M. 

Die Hriftlihen Kirchen in Afrifa. Ein freundlicher LXejer 
„Zutheraners“ unterbreitete uns neulich einen längeren 
tel aus einer deutfchen Zeitung über die Hriftlichen Kirchen 
Ufrifa, die forwohl von der nationafiftifchen Beiwegung als 
h von dem Kommunismus und Mohammedanismus be- 
bt find. 

Wie aus der Mitteilung hervorgeht, wollen fich die Einge- 
en Afrifas immer mehr von der Herrichaft der Werken 
achen, fo daß fie allein im Land Herren find. Dazu werden 
fotwohl von den Mohammedanern, die fich gegen die chriit- 
e Miffion jtemmen und feine Rafjenfrage fennen, vie au) 
den Sommunijten, die ja als Feinde des Wejtens und der 
igion iiberhaupt befannt find, aufgereiat. 

Angefihts diefer großen Gefahr bemühen ji die chrijt- 
m Gemeinfhaften, die Kirchen in Wfrifa immer mehr ein- 


heimifch zu gejtalten. So zählt die römifche Kirche bereits 
zwanzig afrifanifche Biichöfe, und viele Mifftonsgemeinden find 
jchon afrikanischen Prieftern unterftellt. 

Auch bei den proteftantifhen Kirchen finden fich Anfäße 
zur afrifanifhen Gejtaltung der Kicchen. Ende 1955 traten 
in Marangu zum erjten Mal Vertreter der Tutherifceh geprägten 
Sirchen aus ganz Afrifa zufammen. Von den 71 Delegierten 
waren nur 21 Weiße. Zum erften Mal wurde auch, um die 
Bedeutung Afrifas zu unterstreichen, vor einiger Zeit auf afri- 
fanifhem Boden, nämlich in Ghana, die Weltmiffionsfonferenz 
abgehalten. 

Bon den 213 Millionen Menfchen des afrifanifchen Konti- 
nents gehören etiva 44 Millionen chriftlichen Konfeffionen an. 
Etiva 21.38 Millionen find cömifh; über 11.6 Millionen find 
evangeliih, und 10.7 Millionen gehören zur öftlich-fatholifchen 
Kirche. EM. 

Keine Neigung zur Kontroverfe, Vor furzem fcehrieb ein 
Beitungsfchreiber, der Unterfchied zivifchen den beiden Haupt- 
parteien im Lande beriwifche fich, weil unferm heutigen ®e- 
Ichlecht die Neigung zur Kontroverje fehlt. Tritt eine Berfon 
für bejtimmte politifche Prinzipien ein, fo wird ihm das bald 
berargt, und er ipicd beifeitegefhoben. So werden vie wohl 
feine großen StaatSleiter mehr haben, wie zum Beifpiel Abra= 
ham Lincoln einer war. 

Wir wollen hier nicht entfcheiden, ob der Mann recht Hat. 
&3 jcheint fogar, al3 wäre die politische Luft oft eleftrifch fchiwer 
beladen. Auf Firchlichem Gebiet fehlt jedoch vielfach die Neigung 
zur Kontroberfe, befonder3 der Mut, die reine Lehre des Wortes 
Gottes zu predigen und zu verteidigen. Srerlehrer find gewöhn- 
fich nicht blöde. Sie treten zumeiit jeher energisch für ihre 
falfhen Lehren ein. Wird ihnen wideritanden, fo iverden Die 
Verteidiger der Wahrheit der Eigenfinnigfeit und anderer Inz 
tugenden bejchuldigt. So werden die Unterjchiede zivifchen den 
verfchiedenen Gemeinfchaften verwifht und das Cvangelium 
leidet infolge de3 Verichiweigens der Wahrheit. 

Die Abweifung der faljchen Lehre wird gewöhnlich mit dem 
Ausdruk „Bolemif“ bezeichnet. Solche Polemik vollzieht Tich 
manchmal wegen der Schwäche des Fleijches mit großer Bitter- 
feit. Das follte allerdings nicht geichehen, denn auch hier gilt 
das Wort des Apojtels: „Ulle eure Dinge Iaijet in der Liebe 
geichehen” (1 Kor. 16, 14). 

Sn der rechten PBolemif haben uns Chriftus und feine 
Apojtel das rechte Vorbild Hinterlafien. Hätten fie nicht ihre 
Lehre verteidigt, jo hätten jie nicht beitehen fönnen, und fo 
bejtände auch Heute feine Kriftlihe Kirche mehr. Wie die 
Vaterlandsverteidigung für uns eine Pflicht ift, jo ift es auch 
unfere Chriitenpflicht, daß wir joiwoh! lehren ivie auch wehren. 

SEM. 


SKonferenzbericht aus Argentinien 

Segensreiche Tage durften die Baftoren des Dft- u. Weit- 
Entre Nios-Sreifes vom 10. bi 13. Juli inmitten der gaft- 
freien Gemeinde in Billaguah) verleben. E35 wurde da fleißig 
gearbeitet. Baftor Ergang erflärte den Schriftabjehnitt Eph.1, 
15—23, in dem Paulus die Ephejer ermahnt, in der Gnade 
zu wachen und Chriftum al einziges Haupt der Gemeinde 
anzuerfennen. — Baitor Schutt beendigte jeine Arbeit, indem 
er zum Schluß aus Büchern der fatholifchen Kirche Bemeife er- 
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brachte, wie der Bapft in Lehrangelegendheiten fich wirklich als 
der bon Gott geweisfagte Antichrift offenbart, 2 Theffalont- 
her 2. — Baitor Hoppe Tieferte einen Teil einer jpanifchen 
Arbeit iiber den Unterfchted ziwifchen der fatholifchen und der 
Yutherifehen Kirche. Er befehrieb, wie es zu der Entitehung 
diefer Kirchenförper fam. — P. 9. Berndt brachte einen Teil 
feiner angefangenen Arbeit über die Schriftlehre von der Ver- 
itocfung und hob befonder3 hervor, wie fich das Volf Israel zur 


Beit der Nichter und Könige felbft verftodt habe. — Baitor 
Rurmann zeigte in feiner fpanifchen Arbeit die nötigen Pflichten 
in der Förderung emer chriftlihen Ortsgemeinde. — P. M. 


Kramer fehilderte, was nötig fei, um in einer Gemeinde die 
Bibelftunden interefjant und fegenszeich zu geitalten. Die fami- 
ltäre, ziviegefprahartige Methode ift die beite. — Untergeich- 
neter beendigte feine Unterfuhhung, pie fich die Kongrega= 
tionafiften bon der Yurtherifehen Kirche auch ganz befonders in 
ihrer liberalen Praxis trennen, ivie zum Beifpiel in Konfir- 
matton, Beichtanmeldung, Beerdigung und Finanziyitem. 

Sn Teßter Zeit find alle Drucdfaden im Preis bis zu 
Brozent geitiegen. Das betrifft auch unfere Zeitjchriften 
„Der Kicchenbote” und „EL Luterano”“. Deshalb ermahnte 
Milftonsdireftor ©. 9. Bedmann die Baftoren, darauf zu fehen, 
daß mehr Lefer gewonnen werden und auch regelmäßig bezahlt 
jpird. Ferner vie er darauf Hin, daß die Erziehung der Kinder 
im unferm Bezirk ziemlich vernachläffigt wird. Haus und Schule 
mülfen Hand in Hand arbeiten, wenn man eine fromme md 
gottesfürcchtige Jugend heranziehen will. Sugend- und Frauen- 
bereine follten in jeder Gemeinde bejtehen, um ein lebendiges 
Gemeindemwejen zu erzielen. 

Gibt e3 eine Löjung für unfere Ficchlihen Finanzen? — 
Die Beiträge vieler unferer Christen ftehen längst nicht auf 
der Höhe ihrer Einnahmen und der jteten Preisfteigerung. So 
fan e3 nicht weitergehen. Der Chrift muß fich auch in diefem 
StitE nach Gottes Wort richten. Gott erwartet, daß wir im 
Verhältnis zu unfern Ginnahmen für fein Neich geben follen. 
Wenn iore nicht immer den alten Adam bei unferm Geben 
fragen, jondern anfangen, aus Liebe zu Chrifto prozentmäßig 
und im Berhaltnis zu unfern Gmmahmen für die Kirche beizu- 
Iteuern, dann können wir nicht nur einen, fondern mehrere 
Baltoren gut erhalten, und das Werf der Milfion fann viel 
bejier getan werden. Und das Wunderbare ift, daß die Chriften 
bei folcher Einteilung zu guten Haushaltern erzogen werden 
und ich felber reich geben. 

Präjes 2. Martin verlas ein Gutachten der St. Louifer 
Safultät über die Frage, ob das Verlöbni3 der Ehe gleich zu 
rechnen ijt. Dieje Frage follen alle fleigig ftudieren, um dann 
zu einftinmigem Nejultat zu fommen, — Alle Baftoren follen 
regelmäßig Niffionsfolleften erheben, damit unfer Ziel erreicht 
wird, umd auch alle ihnen zugeftellten Drucjachen verteilen 
äiverfs befjerer Information. 

Lichtbilder: Am Samstagabend brachte der Herr Miffiong- 
direftor eine Bilderdarftellung über unjer weitverbreitetes Mif- 
fionsiverf in der ganzen Welt mit dem Hinweis, fleißig für 
die Niffion zu arbeiten und fie zu unterftigen. — Aın Sonntag- 
abend predigte P.M. Kramer in fpanifcher Sprache, und danach 
wırden Bilder über unfer Miffionsiverf in Argentinien und 
den Nachbarländern gezeigt. Alle VBeranftaltungen ivaren gut 
befucht. 

Sonntagsgottesdienite: 


> 

I) 
® 

2 


Am Sonntagbormittag warnte 


Paftor Ergang die Abendmahlsgäfte auf Grund von Eph. 4, 
vor der Siinde wider den Heiligen Geift. Umnterzeichneter ! 
tonte die Wichtigkeit des Gebets im Amtsleben eines Baito 
Um 3 Uhr nachmittags hielt Baftor Hoppe eine Erziehung 
predigt über Luf. 2, 41—52, in welcher er die Zuhörer ern 
texte, ihre Kinder in Gottesfurdt und Gehorfam aufzuzieh) 
Kolleften: E&& wird immer mehr zu einer Löblihen & 
richtung, daß während der Fleinen Konferenzen eine oder m 
vere Kolleften für die Neifenuslagen der Konferenzgäfte bejtim 
iverden. So auch in Villaguay. In zivei Kolleften famen 4 
PBefos ein, md damit wurden beinahe alle NReifeauslagen ı 
deckt. — Die zwei Miffionskolleften ergaben 1.035.80 Bej 
Bewirtung und Dank: 3 fei auch bier bemerft, daß « 
Sottesdienftteilnehmer auf dem Grundftüd Heren Fried 
Spenglers, da3 neben der Kirche Tiegt, auf das befte durch ei 
faftigen Afado beiwirtet wurden. Nebit andern Spendern | 
die Beder-Verwandtichaft den Afado und mehrere Sak Manı 
rinen und Orangen gejpendet. E38 ivar dies ein recht angenehn 
DBeifammenfein. Auch in den einzelnen Familienhäufern durf 
jpie viel Gaftfreundlichkeit erfahren. Für alles Dies fer 
Gemeinde unfer berzficher Danf abgeftattet. Gott Tohne 
auch reichlich! %r Elfefer 


Diftriftsperfammlungen 


Der Sid-IMinois-Diftrift 

Die diesjährige VBerfammlung des Süpd-Sllinois-Diftri 
tagte vom 20. bi3 24. Dftober in der fchönen neuen Kirche 
TIrinitatisgemeinde in Gentralia, SU. WE Vertreter Brä 
Dr. 3. ®. Behnfens war Dr. X. 9. Grumm erfchienen. $ 
Sröffnungsgottesdienft predigte er über Matth. 5,11. 12. 
zeigte, iwie jeder, der ein Christ fein will, fie Hohn und 3 
folgung außsfeßt, aber, fo ex treu ift, einen Gnadenlohn empfan 
Vizepräfes Grumm berichtete in mehreren Situngen über 
Arbeit der Synode. In der eriten Sibung hielt Diftriftspra 
WB. T. Sanzoiv feine Synodalrede über das Thema „Hexolde | 
Glaubens” auf Grund von Kol. 1,27.28 und hob hervor, | 
ivir alS Arbeiter im Reich Oottes bereit jein müflen, die heu 
gen bejonders großen Gelegenheiten auszunusen, das Werk 
Heren zu treiben. Dr. Oscar Feucht diente al3 Neferent, - 
unter dent Thema „Unfer herrlicher Glaube” den Kolofjerbi 
behandelte. Au den 100 Gemeinden waren in der exj 
Situng 180 Pajtoren, Lehrer und Delegaten zugegen. 

Die Miffionstommiffion berichtete über die 19 Miffton 
felder, zivei Staatsanftalten und die Staat3uniberfität, die I 
unfern Baftoren bedient werden. P. W. Stelliwagen Bielt 
Gedächtnispredigt zum Andenfen an die verjtorbenen Die 
am Wort. Der Diftriftsfaffierer hob hervor, daß das Gel 
für auswärtige Yiwede dies Jahr fünf Prozent mehr betr 
im Bergleich mit Yeßtem Jahr, machte aber auch aufmerkf 
auf einen Nüditand von $55,000. Das Budget für Dift 
und Synode wird fich nächites Jahr auf $502,500 belaufen. 

&3 wurde befchloffen, im Diftrift ein Altenheim zu grimd 
jobald zwei Drittel der Gemeinden im Diftrift den Beichluß ı 
nehmen würden. Auch wurde der Beihluß gefaßt, vom 12. 
16. April 1959 eine PTR-Miffton im Diftrift zu unternehm 


W. ©. Beboldt 
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Der Südliche Diftrift 


Der Sidlide Diftrift, weldher die Staaten Louifjiana, 
aljiijippi, Wabama und den noxrdmweitlicden Teil von Florida 
nfaßt, Hat den SKrei3 der Diftriftsverfanmlungen diefes 
ahres mit feiner fünfzigiten Verfammlung, bon 27. bis 
1. Oftober, in der St. Baulsfiche (PP. William Wedig und 
abid Socdel) in New Orleans zum Abfehluß gebracht. Sm 
röffnungsgottesdienft mit eier des heiligen Abendmahls pre- 
gte Vizepräfes Dr. Diver Harms über 1 Kor. 1,23.24 md 
igte auf Grund des Tertes „die enge VBerwandtichaft zivifchen 
r Predigt des Evangeliums umd der Synodalverfanmtlung.” 
t betonte, daß wir die Neinheit des Coangeliums beivahren 
ülfen, daß das Cvangelium allen Menfchen gepredigt werden 
uß und daß wir mit den andern Diftriften verbunden find, 
nn diefes Mifftonsiwerf beijer ausführen zu fünnen. Der Mittel- 
mft der Verfammlung waren, pie üblich, die Lehrverhand- 
ngen, melde von Dr. Carl Berner von 203 Angeles, Calif., 
leitet wurden. Sein Thema war: „Die Quelle der geiitlichen 
taft.” Gr zeigte unter andern, daß eine Shnodalverjammtmung 
ie die Gemeinden tun muß, was die Gemeinden für die ein- 
Inen Glieder tun follen. Sede Gemeinde foll fi aufrichtig 
agen: Was wollen wir als eine chriftliche Gemeinde erreichen? 
as erivartet Gott von ung? Was ift unfer wahres Ziel? 
x Schloß feine Lehrvorträge mit der erniten Mahnung: „Heilige 
ottes, unjere Arbeit ift ernfte Arbeit; laßt ung nicht damit 
nmdeln. Die Aufgabe ift {ch wer; Yaßt uns nicht jchlaff werden. 
ie Gelegenheit ift furz; fo laßt uns nicht zögern. Der Weg 
: eng; fo Yaßt ums nicht abirren. Der Preis ilt Herrlich; 
cum Yaßt ung nicht matt werden.” 

Der Herr der Kirche Hat das Werk in unferm Diftrift jo 
ichlich gefegnet, daß ipir elf Predigtamtsfandidaten, drei 
ifare und fieben Gemeindefchullehrer ins Feld jtellen mußten 
1d fonnten. Wuch wurden bier neue Gemeinden in den Shmo- 
ılverband aufgenommen. Das nötigte die Verfammlung, das 
udget für das nächte Fahr auf 250,000 zu erhöhen. 

Alle Sikungen, morgens, nachmittags und abends, wurden 
it furzen Andachten über die Wirkung des Heiligen Geiftes, 
r dritten Berfon der Gottheit, eingeleitet. Im Schhußgottes- 
enft predigte Bräfes Edgar Homrighaufen über Pf. 46,4 md 
igte den reichen Segen der Neformation und ermahnte zur 
anfbarfeit gegen Gott für das reine Evangelium, das er ım3 
ch Zırther toiedergefchenft hat. Raul Scherf 


Der Montana-Diftrift 


Die neunte regelmäßige Verfammlung de3 Montana- 
iftrifts begann anı 6. Oftober um 8 Ihr abends in der Trini- 
tisfieche in Miles City, Mont., mit einem Abendmahlsgottes- 
enft, in mwelcfem Dr. W. Lichtfinn, Dritter Vizepräfes der 
ynode, die Vredigt hielt. Auf Grund von Apoft. 4, 16—18 
ste Dr. Lichtfinn unter andern: „Die vornehmite Aufgabe der 
riftlfichen Kirche und eines jeden Ehrijten der Sebtzeit ift es, 
9m Ehrifto zu zeugen. In diefer Beziehung find die Apoftel 
etrus und Sohannes herrliche Exempel, indem fie in ihrer 
hivierigen Lage in Serufalem unerjchroden den Namen Chrifti 
nd fein Heil befannten, welches er jo Tiebevoll am Stamm des 
iligen Kreuzes für alle Menfchen ertvorben hat. Unfer Beiveg- 
und, una bier zu einer Shnode zu verfammeln, tft der, diefe 
ufgabe durchgudenfen und Pläne zu entiverfen, tote wir die- 


jelbe in Montana und in der ganzen Welt erfüllen fönnen. Bei 
Petrus und Sohannes war es Gehorfam, Dankbarkeit und Liebe 
au Chrifto, was fie beivog, feitzuftehen und fich von ihrem Zeug- 
nis nicht abbringen zu laffen. Diefe Segmungen follen auch wir 
uns bon Gott erbitten, damit tpir freieg und ıimerjchrodenes 
Yeugnis von Christo ablegen.” 

Am Dienstagmorgen verfammelte ftch zunächit die Fisfal- 
und Bilitatorenfonferenz, um das neue Diftriftsbudget für 
1959 aufzuftellen. Nach grümdficher Befprehung wurde bor- 
geichlagen, ein Budget von $162,400 zu befürworten, wovon 
370,000 auf das Werf der Synode und 880,000 auf das Mif- 
ftonsiverf im Diftrift fommen. P.R. Rein, Decatur, SIU., Vertre- 
ter der Haushalterfchaftsbehörde der Synode, hielt vor und nach 
Annahme des Budgets eine Nede an die Konferenz und betonte 
die Notwendigkeit der Milfionsarbeit nicht nur durch perfön- 
liches Zeugen, jondern auch durch finanzielle Unterftiisung. Die 
Sibungen der Shnode begannen dann am Nachmittag mit der 
Bräfivialrede Bräfes PB. M. Freiburgers von Billings. Im 
Anlehnung an das Schlagwort der Synode: „Alles durch Ehri- 
jtum” (Bhil. 4, 13) fagte Präafes Freiburger unter anderm: 
„Durch einen lebendigen Glauben an Ehriftum überwinden wir 
weit un des willen, der uns geliebt und fich felbit fir ung 
gegeben hat. Der Herr macht uns verantivortlich, fern Werk zu 
tun, und er macht fich felbft verantiwortfich, das zu verleihen, 
iva3 wir dazu nötig haben. In aller unjerer Neichgottesarbeit 
hat uns Chriftus jeine eigene Wirkjamfeit und Mllmacht ver= 
Iprodhen. Er hat jeden Sünger zum Galz der Erde gemacht, 
da3 der Faulnis fteuern und die Welt erhalten foll. ©x hat fie 
auch zum Licht der Welt gemacht, die Welt zu erleuchten. Durch 
Ehriftunn ift jeder Ehrijt ein folder Zeuge, wie er nach dem 
Wort Chrifti jein fann, fein joll und werden ivird. Als Teben- 
dige Ölieder des Leibe Chrifti, vom guten und gnädigen Willen 
de3 Himmliichen Vater3 angetrieben, von der dringenden Liebe 
Ehrifti weiter getrieben, mit den fiebenfahen Gaben des Heili- 
gen Öeiltes ausgeftattet und von Ehriito felbit bejtärft — warum 
follten wir nicht alles fie Chriitum tun wollen?” 

Das Thema der Berfammlung fam immer und immer 
tvieder in den Andachten zur Sprache, die morgens und nach- 
mittags gehalten wurden. P. 2. Tormöhlen redete über „Alles 
durch Chriittum“, P. &. Leeband über „Milftion durdh Chri- 
ftum“, P. DO. Wagner über „Erziehung duch Chriftum“, 
P. ©. Straufe über „Wohltätigfeit duch Chriftum”, P. M. Htl- 
gendorf iiber „Haushalterfehaft duch Chriftum” und „Neflame 
durch Ehriftunt“. 

Die Gefchäfte der Synode drehten fih un Miffton und 
Kieehbau, Gemeindeerziehung, Haushalterichaft, Finanzen und 
öffentliche Beziehungen. Keine neuen Mifftionen wurden im ber- 
gangenen Sahre gegründet, jondern die |chon bejtehenden imurden 
ausgebaut und gejtärkt. Die Wilfionsbehörde wurde beboll- 
mächtigt, aiwee3 fünftiger Ausbreitung des Niffionsiwerfs Eigen=- 
tun an bedeutenderen Srtern im Staate fauflich zu exiverben. 
Auf dem Gebiet der Gemeindeerziehung berichtete Dr. W. 
Kramer, der im Intereife der Yutherifchen Gemeindeichulen den 
Staat Montana bereift hatte, daß man fich im allgemeinen der 
Notwendigkeit von Gemeindefhhulen und der Gemeindeerziehung 
wohl beivußt ift. Er ermunterte die Synodalen, ihre Bemühun- 
gen in diefer Beziehung zu verdoppeln. 

Die Abteilung für Haushalterfchaft legte im Verein mit 
der Diitriftzfisfal- und PVifitatorenfonfereng der Synode ein 
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Dijtriftsbudget bon $177,400 für das Sabre 1959 vor, welches 
angenommen wurde. Damit diefe Sunme aber auch erreicht 
iverde, bat die Behörde, daß mehr Gemeinden fich bereit er= 
Hären follen, einen reichlicheren und ihrer Verantwortung ent- 
Iprecheıderen Teil des Budgets zu übernehmen. Sm Hinbfic 
auf die Hilfsbedürftigen Leute im Staate befchloß die Shmode 
auch, das Amt eines Unterfefretärs für foziale Wohltätigfeit zu 
freieren, um den Gemeinden und Gliedern unferer Kirche behilf- 
lich zu fen, Hriftliche Liebe an VBedürftigen zu eriveifen. Dies 
neue Ant wurde der Diftriftsbehörde für öffentliche Beziehungen 
überiviefen. 

ALS Referent in den Lehrverhandlungen diente Dr. W. 7. 
Wolbrecht von St. Louis, Mo., Erefutivfefretär der Behörde für 
höhere Erziehung. Der Gegenftand feiner Abhandlung var der 
Brief des Apoftel3 Paulus an die Philipper. PBredigtamtsfan- 
dDidat Henry Frey und Lehreramtsfandivat Hoivard Tefchler 
tmurden al3 SGfieder der Shnode aufgenommen. 

Kenneth & Schmwengel 


Aus Europa 
Die Lage in den deutjchen Staatzfircdhen 


Sn den Tutherifchen Shynoden der Vereinigten Staaten 
wundert man fich darüber, daß die deutfchen Tutherifchen Frei- 
firchen gar nicht wachten. Während die Mifjouri-Synode im 
Sahre 1957 über 78,000 Seelen gewonnen hat, jeheinen die 
deutjchen Yurtherifchen Freificchen eher Gfieder zu verlieren. 

Einige werden vom europäischen Staatsfirchentum gehört 
haben. In Deutjchland waren die Landezfüriten bi$ 1918, dem 
Ende de3 Erjten Weltkriegs, zugleich die Oberhäupter der evanz 
geliichen Kirche in ihrem Land. Sie benubten ihre Firchliche 
Machtitellung nicht felten dazu, größeren Einfluß auf das Volf 
zu geivinnen und es in feitem Gehorfam zu halten. Sie ber- 
Nuchten darum, die Arbeit folder Kirchen zu Hindern, die neben 
der Staatsficche beftanden. Unter diefer Cinengung Titten be= 
jonder3 die Futherifchen Freifiechen in Deutfchland. 

Die Zeiten ändern fi} 

Mit dem Ende der fürjtlihen Oberhoheit über die Kirchen 
änderte jich verfchiedenes. An die Stelle der Herzöge und Könige 
traten Bifchöfe und Kicchenpräfidenten. Diefe hatten aber fein 
Ssntereffe daran, fich völlig vom Staat zu löfen. Ste fuchten 
ipeiterhin aufs engfte mit den ftaatlichen Eineichtungen vber- 
bunden zu bleiben. So lafien fte bis heute durcch die Staatlichen 
Sinter die Bevölferung mit Kirchenfteuern belaiten: jeder muß 
monatlich einen Betrag für die Kirche entrichten, der vom Staat 
fejtgefeßt wird. Dabei ift e8 gleichgültig, ob ex foirflich in die 
Kirche geht oder nicht. Die Kirche tvicd wiederum bexpflichtet, 
an jeden Kicchenftenerzahler Eirchliche Amtshandhimgen borzu- 
nehmen, wenn fie gefordert werden. (Kirzlich verlor die 
Hannoderjche Landeskirche einen Prozeß, der gegen fie geführt 
Ipurde, jpeil fie einen ihrer Nirchenfteuerzahler nicht beerdigen 
wollte.) — Will jemand aus den Landesfirchen (das ift heute 
die Bezeichnung der früheren „Staatsfirchen”) austreten, fo 
fann das nur über das Gericht mit ziemlicher Mühe erreicht 
iperden. Der Austritt gilt dann oft mr fir das betreffende 
Land, nicht aber für das Nachbarland, in das der Ausgetretene 
vielleicht fpäter umzieht. (Sch Hatte einen jungen Mann in 
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Schleswig-Holftein, der nie zur Landeskirche gehörte. Er 3ı 
nach Hamburg um und wurde gezwungen, neu aus der dortige 
Landeskirche auszutreten, wenn er feine Kirchensteuer bezahle 
jvollte. ) 

Da die Menichen befanntlich nicht gerne mit dem Staat: 
tun Haben, ift es fchwer, jemanden für die Yutherifchen Fre 
ficchen zu gewinnen. Außerdem gibt es faum Kirchlofe. Den 
die Landesfirchen iiben feine Kirchenzucht, und jo fann jedı 
dort befonmen, was er will, wenn er einmal Wert darauf Teg 
Kommt man zu einem Menfchen und fpricht ihn auf fein Chr 
ftentum an, fo fragt er: „Was vollen Sie? Ich gehöre zı 
evangelifchen Kirche! Sch bin getauft, Fonfirmiert, Firchlich qı 
traut — und daß ich nur felten zum ©ottesdienft gehe, hat © 
nicht zu intereffieren! KRümmern Sie fih um Ihre eigene 
Dingel“ 

Die Nachfriegszeit 

Seit dem Zieiten Weltfrieg aber ändert fich die Lage d 
Landezficchen wieder gang gewaltig. Der Angriff erfolgt be 
zwei Seiten her: vom Staat felbit und von den Sekten eir 
fchließlich der römifchen. Im Dften lehnt der foimjetifche Sta 
die Unterftüßung der Landesficchen ab. Dort muß die Kird 
nach neuen Wegen fuchen, um die nötigen Gelder aufzubringe 
Das ift fehr fehiwer. Denn das Volk hat faum Sntereijfe an di 
Kirche und ift nicht ehr bereit, freiwillig für fie zu bezahle 
Noch erlaubt eS das Negime der deutfehen Dftzone den Of 
landesfirchen, fie) von den meitliden Schweiterficchen untei 
ftüßen zu laffen. Aber wie lange noch? So werden die Lande: 
firchen mehr und mehr auf fich felbit gejtellt und werden a 
Ende nur ihre Kerngemeinden erhalten. Das Volk, das inne 
lieh Seit Sahrzehnten nicht mehr Firhlilh ift, wird ihre zu 
größten Teil verlorengehen. Dann wird man die Mitglied: 
nach Taufenden rechnen müffen, wo man früher mit Millione 
prangte. &3 ift eine Frage der Zeit, 613 fich im Weiten Deutfd 
lands ähnliches ereignet. 

Aus dem deutfegen DOften ftrömten nach dem Krieg bie 
Flüchtlinge in die Bundesrepublif. Die Hälfte war römijd 
fathofifch. Man brachte fie in den weitdeutichen Ländern unte 
in denen der Krieg am menigiten zerftört Hatte. So famen bie 
Katholiken in Gebiete, wo feit der Neformation Luthers fa 
mehr eine römifche Kirche zu finden war. Nom hat im vergang, 
nen Sahrzehnt gewaltige Gelder zum Bau von Kirchen, Klöfter 
und Lehrerjeminaren in evangelifche Gebiete gefteet und bi 
mirht fich, Diefe dem Namen nach evangelifchen Länder iwiedi 
rönifch zu machen. Gleichzeitig brachen die Seften in die ebat 
gelifhen Landesfirchen ein: Sehovas Zeugen, die Pfingitbei: 
gung, die Mormonen, die Neuapoftolifden und die Anthr 
pofophen. &3 gehört heute nicht mehr zum guten Ton, ein 
Landesfichhe anzugehören. Im Gegenteil! | 


Slügellahmes Chriftentum 
Natiiehich wehren fich die deutfchen Landesficchen gegı 
dieje Entivielung. Sie Schließen mit den Länderregierungen d 
Weitens Staatöverträge, die ihre Stellung im öffentlichen Lebt 
Deutjcehlands und befonders ihre Geldeinnahmen fichern folle 
Auch verfuchen fie, volfsmiffionarifch aftiv zu werden und de 
Kticchenbolf für die Kirche zurücdzugeiwinnen. Aber ob fie dam 
die Entwicklung aufhalten werden, ift fraglich. Denn die ebat 
gelifchen Landesficchen treten heute mehr politiih als ohrifth 
an die Öffentlichkeit und werden darum bon vielen Menjch 
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Hnlich geivertet vie die politifchen Parteien. Ferner haben die 
andesfirchen feine flaren Verlautbarıngen iiber das, jvas fie 
gentlih glauben und befennen. Der eine Theologe ift mehr 
ıtherifch, der andere mehr caloiniftifch, der dritte ift vom 
uglifanismus beeinflußt. Viele jind extrem Yiberal, andere 
ıben felber jeftiererifche Momente in ihrer Verfimdigung und 
tarıs. Nur in dem einen find fie fich einig: Jede Glaubens- 
tung muß die andere brüderlich anerfennen und darf fie nicht 
[3 Serlehre veriverfen. So tft die angreifende römische Kirche 
t Grunde als ebenfo hriftlich anerfannt vie die evangelische 
ieche — abgejehen von einigen Lehren ivie etiva die Marien 
kündigung. Man fan ich nicht aufraffen, die Öffentlichkeit 
ieflich über die Serlehren der Seften aufzuklären, beginnt viel- 
ehr, mit manchen Gruppen (HeilSarnee, Baptiften und 
tethodisten) Kanzel» und Saframentsgemeinschaft zu pflegen. 
Do weichen die deutfchen Landezfirchen überall zuriid und ver- 
eren eine Stellung nach der andern. 


&3 muß gezeugt werden 

Dadurch ändert ficd auch die Lage der lutherischen Frei- 
chen Deutfchlands wefentlich. Hier fängt man an, fich auf 
nen umfafjenden miffionarifhen Einfab borzubereiten. Sm 
ner futherifhen FZreifiche wurde em Amt für Volfsmijfion 
gründet, daS bereits zur erften Sigung zufammenfam und 
173 PBrogramm für die nächjten Monate feitlegte. Die erjten 
smifftonarifchen Unterweifungswochen für Gemeinden iner- 
n abgehalten und die Glieder. für die Aufgabe der Volfs- 
ifton gejchult. Flugblätter und anderes Schriftenmaterial 
itd ausgearbeitet, das im Bolf verteilt werden joll. Bolf3- 
tftonarifche Arbeitsgemeinfchaften entitehen, und es ift anzu 
nen, daß jich in den fommenden Jahren auch durch die aftive 
titiviefung der Tutherifchen Freificchen eine beachtliche Ber- 
derung der firchlichen Lage Deutjchlands ergeben wird. Mögen 
ıfere Brüder und Schiweftern in Amerifa uns mit ihren ©e- 
ten unterjtüßen, damit im Zande der futheriichen Reformation 
Ich einmal mit Gottes Hilfe geiftliches Leben erivacht. Nur fo 
erden toir in der Lage fein, auch dem andringenden Materialis- 
u8 des Dftens wirklich zu widerftehen. 9.8. Botid 


Glüf oder glüdlidh? 


Tach der Meinung der meijten Menschen ftehen diefe beiden 
3örter im engiten Zufammenhang. Wer Glitk hat, ift gliiclich, 
eint man, Doc was ift Glüc, und was ift glüdlich? 

Ein altes deutfches Sprichwort fagt: „Olük und Glas, 
ie bald bricht das!” Denmnad) ift Glüd wie Glas, jehr zer- 
:echlich. Ir bezug auf Glas ift das leicht zu verjtehen, aber 
15. GtTitek zerbrechlich ift, verfteht nur der, der e8 in feinem 
ben tatfächlich erfahren hat. 

Berbrechlich ift Glüc, weil es nicht aushält, fondern Teicht 
die Brüche geht. Um das recht zu veritehen, muß man e3 
ı Beifpielen flar machen. Ein altes römifches Sprichivort jagt: 
Beifpiele Iehren”, das heißt, an Beifpielen fanı man lernen. 

Manche Menfchen freilich Iernen überhaupt nichts, Iveder 
In Beifpielen oder von Sprihiwörtern. Ein moderner Fürft, 
ahrjcheinlich ein Meclenburger, hatte die Gewohnheit, in arm- 
her Kleidung und unrafiert auf dem Lande umberzugehen, 
1d fich mit den Arbeitern in ein Gefpräch einzulafjen. So traf 


er auch einen Mann, der mit der jehiweren Arbeit des Auscodens 
bejehäftigt war, und fragte ihn: „Was befommen Sie denn fir 
Shre Arbeit?“ 

„Gten un Drinfen un Hüfung un Kleedung”“, antiwortete 
der Mann. 

„Weiter nichts?” fragte der Fürft. 

Der Arbeiter hacdte ruhig weiter und exividerte: „Wat 
heiviv'n Se denn mehr?” 

Der Fürft war verblüfft, fagte aber nicht3 und ging davon. 

ALS er nach Haufe fam, fragte ihn feine Frau: „Nun, ivas 
haft du denn heute gelernt?” 

Der Fürft antivortete: „Ich habe einen Menfchen gefehen, 
der zufrieden ift.“ 

„Wer war der Menfch, ivas ift fein Beruf?” fragte die 
’rau. 

„Ein Arbeiter, der nicht nur zufrieden, fondern offenbar 
glücklich it.“ 

„Warum bijt du denn nicht glücklich? Du Haft doch alles, 
was du braucht, und noch mehr; du haft eine Stellung in der 
Welt, vie fie nur wenige haben. Warum bift du denn nicht 
glücklich?" fragte feine Frau weiter. 

Lange gab der Fürft feine Antwort, jagte aber endlich: 
„Weil ich nicht zufrieden bin. Du haft vielleicht recht, wenn 
dur jagjt: ‚Glücklich und zufrieden fein, das foftet nichts und 
bringt viel ein.‘ “ 

Seine Frau entgegnete: „Du bift nicht zufrieden, weil 
du mehr jein willft, als du bift. Du bift ein Großherzog, aber 
möchteft gerne Kaifer fein.” 

Darauf ging der Fürjt in jein Arbeitszimmer und dachte 
lange nad. Schlieglich dDämmerte es ihn, daß feine Frau recht 
babe. &r war nicht glüdlich, weil er nicht zufrieden var mit 
feiner Stellung troß feines Neichtums und feiner Wohnung. 

Ich las diefer Tage von einem Mann, der auch nicht glüd- 
lich war, der berühmte Heinrich Laube von Wien. Der hatte fo 
ziemlich alles, ivas einer ich nur wünfchen fonnte: ec war ge- 
jund, Hatte eine ehrenvolle Stellung in der Welt, hatte gute 
Freunde, und Doch jchrieb er einem Freunde ins Tagebuch: 

Shr Freunde, wenn ihr mich begrabt, 
©o jei auf meinem Stein zu lefen, 
Er Hat auf Erden Glücd gehabt, 
Doch glüclich ift er nie gewefen. 

Und weshalb war er nicht glüdklih? Weil er nicht zus 
frieden ivar. 

Der berühmte Baftor Charles Kingsley fagte einmal in 
einer Totenfeftpredigt: „Das Schlimmfte, was einem Menfchen 
gefchehen fünnte, wäre, wenn er immer bon der Wiege bis zu 
feinen Grabe feinen eigenen Willen hätte; daß er fich alles 
faufen fünnte, wonach er Verlangen hätte; daß er niemals ge- 
aioungen wäre zu jagen: ‚Sch möchte dies oder das haben, fan 
e3 mir aber nicht Yeijten.‘“ 

Die Seele eines Menfjchen, der fich nie etivas berfagen 
müßte, der fich nie anguftrengen brauchte, dem nie etivas mane 
gelte, würde fich in größerer Gefahr befinden als die Seele eines 
Menfchen, der große Verbrechen verübt hätte. 

Öltere und verjtändige Leute wiljen, daß es ihnen nicht 
gut tjt, alles haben zu fönnen, was fie begehren. Ein „Zifehlein, 
deck dich”, das auf Kommando die erivünfchten Speifen bietet 
und eine Sippe von Heinzelmänncdhen, die über Nacht unfere 
Arbeit tun, ift nicht ihr Ideal. Sie wiljen, daß fie alle ohne Aus= 
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nahme Taugenichtfe geworden wären, wenn ihre Erziehung und 
Lebensführung nach ihren Wünfchen eingerichtet ivorden wäre. 
Uber wenn ihre Gedanken aufgeklärt und ihre Wünfche verninf- 
tiger geivoxden find, dann dürfte Gott diefelben jhon ausführen. 
&3 wirrde ihnen nicht mehr jhaden. Aber das alte Sprichivort 
ijt noch heute wahr: „‚Durh Schaden wird man Flug‘, jagen Die 
fugen Leute; Schaden hab’ ich genug, doch bin ich ein Narr noch 
beute.” Wie der Menfch num einmal infolge der Sünde, die in 
ihm wohnt, ist, fan es ohne fchivere Arbeit und Leid feine Ent- 
wicklung zu Glück und Leben hier geben. Wer die Lebensgejchichte 
der Männer Tieft, die in fittlichereligiöfer Beziehung mufterhaft 
waren, wird finden, daß fie immer durch) neue jchmerzliche 
Prüfung und Schmelgöfen das geworden find, Ivas fie Ivaren. 
Man braucht nur an Männer wie Luther, Auguft Hermann 
Srande, Johann Hinricd Wichern und Paul Gerhardt zu erin- 
nern. Hundert andere fünnten genannt werden. Das ivaren die 
Helden im Neich Gottes, die in der Schule des Kreuzes gelernt 
hatten, fich jelbit zu überivinden; die nicht auf ein außeres Glück 
warteten, um glüclich zu jein, jondern die glüdlich waren, weil 
fie gelernt hatten, zufrieden zu fein tim Dienft des Heren; deren 
Motto war: „Nicht tvie ich will, fondern ivie du willit.“ 
Geo. Schweder 


Advent 


Kaum find die Danftagsgloden verflungen, da ertönen 
ivieder mit freundlicher Einladung die lieblichen Adventsgloden. 
Nicht nur verfündigen fie ung mit Fröhlicher Stimme, daß ein 
neues Gnadenjahr angebrochen ift, jondern daß wir ung jvieder 
in Bälde nach Bethlehem aufmachen und wie Simeon das 
Sejusfindlein auf die Arme nehmen und ans Herz driiden 
Dürfen umd jollen. 


Ein neues Gnadenjahr bricht an. Wie Fröhlich follte diefe 
Botichaft uns ftimmen, wenn wir auf das alte Kirehenjahr mit 
unjern vielen, ja unzähligen Sünden, Mängeln und Gebredden 
auriidbliden! Wie? Ein neue8 Gnadenjahr bridt an? Sit 
Gott des Vergebens noch nicht mie? Will er uns ipieder 
aurufen: „Siehe, dein König fommt zu Dirl”? Will er uns 
fein Onadenmwort noch ferner verfündigen lafien? Will er ung 
bon neuen vergeben, heilen, helfen? Will er das gute Werf, 
das er angefangen hat, in uns vollenden? 


Sa, das will er. Das dürfen wir getroft hoffen und glauben; 
dejjen Dürfen wir gang gewiß jein. Geine VBarmderzigfeit 
hat noch fein Ende, jondern fie ift alle Morgen neu, und feine 
Treue ift groß. Seine Güte reicht, jo weit der Himmel it. 
©o ferne der Morgen vom Abend tft, Yälfet ex unfere Über- 


tretumg bon ung fein. Seine Gnade dauert, folange die Erde _ 


iteht, bi8 er jelbft zum Endgericht wiederfehrt. Nur diejenigen, 
die jene Gnade in Unbußfertigfeit und Umglauben von jich 
toßen, gehen derjelben verluftig. Wer zu ihn fommt, den ivird 
er nicht Hinausftoßen. 

Möge feiner diefe freundliche Einladung unfers gnädigen 
Sottes ablehnen, fondern möge jeder diefelbe von Herzen an- 
nehmen. Möge jeder in der jeligen, gnadenreichen Adventszeit 
fleißig zum Gotteshaufe hHinaufivallen und auch daheim Gottes 
Gnadenivort täglich forfchen und erivägen. Mögen wir alle 
Gottes und unfer Haus zu rechten Bethäufern machen, damit ex 


das Wort der Gnade uns tief ind Herz dritde und uns ıme 
fcehütterfich gewiß made. Dann wird er von neuem laut fei 
VBerheigung zu uns fommen und Wohnung bei uns mache 
und der Friede Gottes, welcher höher ijt denn alle Bernun 
wird unfere Herzen und Sinne beivahren in Chrifto Se 
zum eivigen Leben. 


Sum Gedächtnis 


Gedenket an eure Lehrer, die euch Da3 By 
Gottes gejagt haben, Hebr. 13,7. 


Walter 3. Preuß 
P. Walter %. Preuß, ein Sohn P. Chriftian ®. Preuf 
wurde am 25. Oftober 1897 in Friedheim, Adams County, ni 
geboren. Dort geno er auch feinen Elementarunterricht in d 
Gemeindefchule der Zionsgemeinde. WS junger Anabe trat 
in unfere 2ehranftalt in Fort Wahne ein und bezog im Jah 
1917 unfer Seminar in St. Wouis. Nach Abfolvierung d 
Seminars im Jahre 1920 bediente er zuerjt jech3 Jahre Ya 
die Gemeinde in Jona, Minn., dann dreißig Jahre Yang % 
Gemeinde in Safper, Minn., und die lebten ziwei Jahre D 
St. Sohannesgemeinde in Napivan, Minn. Im Sahre 19% 
verehelichte ex fih mit Frl. Marion Lüdtfe aus Detroit, Mi 
Diejer Ehe entiprojjen drei Kinder, welche mitfamt der Mutt 
den Vater überleben. Der Verjtorbene erkrankte exrnitlich ia 
rend des vergangenen Sommers und erlag einen Lungenfre) 
am 20. Oftober. Er war von jonniger Natur, ein guter Bredig 
und rühriger Arbeiter in den Gemeinden, die er während fein 
3sjährigen Amtszeit bedient hatte. Sein entfeelter Leichna 
wurde am 23. Oftober auf dem Friedhof der St. Sohanne: 
gemeinde in Napidan in den Schoß der Erde gebettet. I 
Zeichengottesdienjt amtierte P. Alvin ©. Fehner, und D 
Unterzeichnete hielt die Leichenrede. P. &. D. Eifert, Vifitat 
des Kreifes, dem der Entichlafene angehörte, amtierte am Gral 
&3 überleben ihn jeine Witwe, ein Sohn, zwei Töchter, fee 
Sroßfinder, bier Brüder und vier Scheitern. 
„Die Lehrer werden leuchten wie de3 Himmels Ola 
und die, fo viele zur Gerechtigkeit weifen, wie die Sterne imm 
und eiwiglich.“ Walter 9. Bovuman 


Kurze Todesnahricht 


Am 24. November jtarb im Glauben an feinen Heilaı 
P. Arthur 9. Haafe, Borfißer der Behörde für Miffion 
Kord- und Südamerifa. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


‚ Drdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxrdinationen und Einführungen hat d 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen d 
Lehrern an Gemeimdejchulen follen im Auftrag des betreffend 
u, geschehen. (Nebengefeke zur Konjtitution der Synoi 


; ” PBaitoren 
Cingeführt: 
DBakalyar, Donovan, in der Good Shepherd-Gemeinde, Circle Pin 
Minn., unter Aififtenz der PP. Paul Brauer, 9. Gambı 


8. Haufer und Wim. %. Gieffes von P. &. ©. Nimpler 0 
2. November. Ä 
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amwer, Arnold %., in der St. Kohannesgemeinde und in der 
©&t. Baulsgemeinde, Hamburg, WiSs., unter Affiftenz der PP. ®. 
3. Ludwig, U. W. Ludwig, NR. Hins, M. &. Götfeh und 
Bm. Wudel von P. G. &. Kohn am 26. Oftober. 

öder, Carl %., in der Bethlehems-Barochie in Altoona und 
Zudington, Wi3., unter Mifiittenz P. 9. W. Wübbens von 
P. %. Notermund am 2. November. 

xdaro, Robert ©., in der Nedeemer-Öemeinde, Banorama City, 
Calif., unter Nififteng der PP. ©. &. Manns, ©. Nlent, 9. ©. 
Elfman, DO. Sfod, ©. Voge und R. Bufch von P. E. Ude am 
26. Dftober. 

linger, Sacob, in der Chriftusgemeinde, Fairfield, SU., unter 
Alfiitenz der PP. M. 2. Bolton und 9. D. Lange von P. %. 
Hahn am 2. November. 

erfe, Arnold ©., in der Smmanuelsgemeinde, Belvidere, SU., 
unter Mijiiteng der PP. X. 3. Going, B. Beyer und B. Schauer 
bon P. &. ©. Kruje am 26. Oftober. 

ttner, George, in der Grace-Gemeinde, Nialto, Calif., unter 
Aifiitenz der PP. U. 9. Herfamp, Wm. Graumanı, ©. 9. 
Naumann, W. W. Schwolert und 2. B. Nudolph von P. PB. 8. 
Knaus am 2. November. 

rrabee, Eugene, in der Nedeemer-Gemeinde, Wurora, und in der 
&ood a Semenn Babbitt, Minn., unter Mfiitenz 
der PP. &. Hanjen und Theo. Bram von P. &. 9. Schmiege 
am 2. November. . 

ifchner, Paul ©., in der St. Sohannesgemeinde, Lohman, und 
in der Zionsgemeinde, Sefferfon City, Mo., unter Affiitenz 
der PP. &. Wein und %. Neith von P. V. E&. Meyer am 
26. Dftober. 

artin, Kenneth W., in der Smmanuelsgemeinde, Fatrmont, Minn,, 
unter Affiittenz der PP. ©. Stahlfe, D. 9. Kraufe, 9. W. 
Degner, 9. R. Wrede, B. Zibmann, R. 9. Boyer und E. A. 
Sölting von P. V. M. Bed am 26. Oftober. 

iller, Robert ©., in der Dur Sadior-Gemeinde, Filhil, N.9., 
von P. 9. 8. Blaber am 26. Dftober. 

Mon, Richard, in der St. Kohannesgemeinde, Adair, Solva, unter 
Affiitenzg der PP. T. Homann, ©. ©. Zimmermann, 2. ©. 
Gabbert, Wmm. Lübfemann und W. 9. Kohlmeier von P. M. 
9. Brandt am 2. November. 

elfen, Sohn R., in der Smmanuelsgemeinde, Brightvieiv, Mlta. 
(Stliale), von P. Fred Ulmer am 2. November. 

ferman, Theo. 9., in der Trinitatisgemeinde, Coon Napids, Soma, 
unter Affiftenze der PP. T. Tews, ©. Cfchenbader, B. ©. 
Weib, 9. Hein, 2. ©. Winter von P. E&. W. M. Brewer am 
2. November. 

hmidt, Edgar P., in der Faith-Gemeinde, Lincoln, Nebr., unter 
Alfiitenzg der PP. ©. Brange, W. C. Dllenburg, 9. Cxe, 
T. Röcel, €. Neimniß und D. Lübfe von P. Wu. I. Rösler 
am 26. Dftober. 

Onder, Clement W., in der Good Shepherd-Gemeinde, Mexico 
City, D.%., Merico, unter Affiiteng der PP. Mlfonfe de Ya 
Zuente, %. Segovia und V. Dominguez von P. R. %. Guffic 
am 3. November. 

Brofefioren 


Gingeführt: 
ttmann, Norbert, als Hilfsprofefjor am Koncordia-Eollege, 
Auftin, Ter., von P. George Beto am 22. September. 
:otvcod, Fred B., al8 Lehrer am Conceordia-ECollege, Auftin, Tex., 
von P. George Beto am 22. September. 
v0dward, Donald, al Hilfslehrer am Concordia-College, Auftin, 
Ter., von P. George 3. Veto amı 22. September. 


Lehrer 
Gingeführt: 
fcher, Roger, in der St. Lufasgemeinde, Wisconfin Napids, Wis., 
bon P. 2. 3. Schneider am 24. Auguft. 
jenberg, Donald, als Erefutivjefretär der Ehriftlichen Erziehungs- 
behörde des Nord-Wisconjin-Diltrift3 in der St. Baulsficche, 
Stevens Point, Wis., von Bräfes 2. 9. Göb am 19. Nuauft. 
Hmidt, Sohn K., in der Erften Lutheriichen Gemeinde, Baton 
Rouge, La., von P. ©. X. Gabfe am 25. September. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


KRolloguium beitanden 


Gemäß dem Negulativ der Mifjouri-Shnode und mit Geneh- 
gung der Fakultät des Concordiastehrerjeminars in Nider 
reit, SU., it Herr W. Sohn Meinzen, B.S., von Fort Wahne, 
1d., bon einem Komitee de3 Lehrerfollegiums geprüft worden und 


bat hinzeichenden Beweis feiner geiftlichen Reife und Lehrfenntnis 
jotie jeines Verjtändnifjes für chriftliche Erziehung und Ficchliche 
Praris an den Tag gelegt. Dementfprechend wird er hiermit für 
berufbar in das Lehreramt in unferer Kirche erklärt. 
M. % Köhnekte 
Bräfes des EoncordiasLehrerjeminars 
in River Foreft, SU. 
Bifitatoren ernannt 

P. Edward Brufid ift zum BVifitator des Suffolf-Kreifes er- 
nannt imorden an Stelle von P. Eugene Brüggemann, der einen 
Beruf in einen andern Diftrift angenommen hat. 

P. Donald Heitner von Staten S3land, N.Y., tft zum Bifitator 
des Manhattan-flreijes ernannt worden als Nachfolger P. &. Weh- 
mehers, der einem Beruf in einen andern Shynodaldiitrikt gefolgt it. 

9. 8. NAtppe, Bräfes des Atlantifehen Diftrifts 


Gewänicht 
‚Eine neue Nifftonsgemeinde wünjcht Abendmahlsgerät und tft 
bereit, einen mäßigen Breis dafür zu bezahlen. Man wende ftch an: 
Rev. EUGENE HECKMANN 
Grace Lutheran Church 
1014 Ruby Lane, Orange, Tex. 


Pastoren: Veränderte Ndreffen 


Bachert, William C., 200 West I St., North Little Rock, Ark. 

Bartels, Wesley A., 765 Lemay Ferry Rd., St. Louis 23, Mo. 

Blemaster, Richard E., New Melle, Mo. 

Borchelt, Chap. Otto A., 1001 Edgehill, Rd., Jacksonville, Il. 

Buszin, Prof. Walter, 41 Aberdeen Pl., St. Louis 5, Mo. 

Chellew, William J., R.2, Osage, Iowa 

Gabert, Leonard A., Box 1029, Brooks, Alta., Canada 

Goetsch, Ronald W., Amherst, Wis. 

Graesser, Donald, Box 6, Climbing Hill, Iowa 

Jankens, Edward, 3225 Royal Ave., Berkley, Mich. 

Kirk, Walter A., 1345 Macon St., Aurora 8, Colo. 

Knoernschild, Gerhard, Box 411, Leader, Sask., Canada 

Koegpchen, Paul K., 32 S. Prospect St., Verona, N.J. 

Lang, Samuel G., 5 John Armstrong Rd., Bangalore 5, S. India 

Lohrmann, Chap. Herold G., Det “L” KMAG, APO 102, 
San Francisco, Calif, 

Lootsma, Ernest, 564 St.James St., London, Ont., Canada 

Neeb, Roger J., 67 Litchfield Ave., Depew, N.Y. 

Schmidt, ©. H., D.D., 1418 19th St., Highland, Ill. 

Schumacher, John F., em., 10005 Bay Pines Blvd., Lot 1375, 
St. Petersburg 8, Fla. 

Stockman, William, R.1, Box 346, Cornelius, Oreg. 

Wehmeyer, George, 901 S. Taylor St., Arlington 4, Va. 

Lehrer: 

Domroese, Kenneth A., 7400 W. Augusta, River Forest, Il. 

Kessler, William, Watertown, Minn. 

Learman, David, 3510A Itaska, St. Louis 11, Mo. 

Lovekamp, Roy W., 215 E.Beecher, Jacksonville, Ill. 

Roberts, James O., 1111 Bonnie Brae, River Forest, Ill. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährliden Subjfrip- 
tionspreig von $1.75. Sm doraus zahlbar. 


Nedakftionzfomitee 


Z.T. Müller 2... Spyis W. E. Buszin Alfred von Rohr Sauer P.F. König 
D. E, Sogn, Nedalteur 


Briefe, welche Gefchäftlihes (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Mdreß- 
veränderungen der Lefer ufw.) enthalten, find umter der Adreffe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an da3 Ver-=- 
lagsbaus zu fenden. Ä = 

Briefe, welche Adrebveränderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte iiber 
Oxdinationen, Einführungen von Raltoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Subiläen enthalten, find unter der Adreffe: Statistical Bureau, Lutheran 
Banane 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtifer zu 
enden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Befanntmahungen ufw.) 
enthalten, jind unter der Yldrejfe: Lutheraner, c/o Prof.O.E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die NRedaltion zu fenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu Flönnen, 
müffen alle fürzeren Anzeigen fpäteltens am Dienstagmorgen dor dem Diens- 
tag, deiien Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 


PRINTED IN U.S.A, 
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CONCORDIA CINGING PICTURE BOOK 


Just Released! 


BOOK V MERRY CHRISTMAS 


® We-Wish You a Merry Christmas 

® In a Little Stable 

® Silent Night 

® Hear the Church Bells, Ringing 
No. 59W1015 


Iwo New 
Releases! 


Something unique in sacred and seasonal songs for chil- 
dren. These delightful Singing Picture Books are a venture 
in Christian training of the young. Not only do children 
listen to the songs, but they also begin to sing along as 
soon as these beautiful albums are placed into their hands. 
Big, bold print for easy reading. 


Each picture book contains a Z-inch, 78rpm, nonbreakable 
Vinyl recording pressed by RCA Victor, with two songs on 
each side. 


Minimum Order —3 books $1.77 (59€ each) 


TO ORDER: Order through your Church Office, Church Dis- 
play or write your name and address, circle books of your 
choice (minimum order 3 books) and send this whole back 
page with your check or money order to: 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


ae Fe 


Just Released! _ 


BOOK VI GOD’S LITTLE CHILDREN 


® God’s Little Children 
© My Best Friend Is Jesus 
® Jesus Loves Me, Jesus Loves Me 
® | Belong to Jesus 
No. 59W1016 


BOOK I CHRISTMAS 


® As Each Happy Christmas 
® Away in a Manger 
® Oh, Come, Little Children 
® Silent Night 

No. 59W1007 


BOOK II JESUS SONGS 


® Jesus Loves Me 

® Jesus Loves Children 

© ’Tis Jesus Loves the Little Ones 

® I'm Glad My Savior Loves Me 
No. 59W1006 


BOOK Ill SONGS OF PRAISE 


® Two Little Eyes 

® Who Made the Sky 

® God Is Near 

® Praise Him, Praise Him 
No. 59W1009 


BOOK IV SLEEPYTIME SONGS 


®@ Now the Day Is Over 
® Dear Father in Heaven 
© Jesus, Tender Shepherd 


E4V0:0-% 


*7371:QI3TI9NTUdS 


Soni % Hlel 


;“.- 


